191. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener 
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Zeitung, 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 17. Auguſt. Sc. Majeſtät der König haben Allergnädigft ges 
tubt: Dem Mayordomo mayor und Chef des Hofitantes Ihrer Maſeſtät 
Königin von Spanien, Herzog von Bailen, den Königlichen Kronen⸗ 
Orden erſter Klaſſe, dem Senator und Königlich ſpaniſchen Geheimen Rath 

Don A. L. de Cueto den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe und dem König⸗ 
lich ſpaniſchen Oberſt⸗Lieutenant von der Kavallerie und Stallmeiſter Don 
Ramon Campuzano den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; 
ferner dem Kaufmann und Gutsbeſitzer Hermann Landau zu Breslau 
den Charakter als Kommiſſionsratb zu verleihen. g 
Der Landgerichts⸗Aſſeſſor Sprung in Bonn iſt zum Advokaten im 
Bezirke des Königlichen Appellations⸗Gerichtsbofes zu Köln ernannt worden. 

Der bisherige Regierungs⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent Friedrich Wil⸗ 
helm Raabe iſt zum Geheimen revidirenden Kalkulator bei der Ober 
Rechnungskammer ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Sicht, 16. Auguſt, Mittags. Heute Vormittag kam Graf Blome 
von Gaſtein hier an. Der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt wird mor⸗ 
gen Abend hier eintreffen. . 
| Gaſtein, 16. Auguſt, Abends. Heute Nachmittag iſt der groß- 
britanniſche Botſchafter am Berliner Hofe, Lord Napier, hier eingetroffen 
und wird ſich nächiten Sonnabend nach Salzburg begeben. 2 
Sicherem Vernehmen nach ſteht es feſt, daß der König von Preußen 
am 19. d. Mts. nach Salzburg abreiſen und dort mit dem Kaiſer von 
Oeſtreich zuſammentreffen wird. Beide Monarchen werden auch den 
Sonntag über dort verbleiben. 
Paris, 16. Auguſt, Vormittags. Ein hier eingetroffenes Tele» 
gramm aus Bukareſt von geſtern Abend meldet von einem ernſten Auf⸗ 
„bei welchem die Truppen haben einſchreiten müſſen. Das Rath⸗ 
haus wurde geplündert; auf beiden Seiten gab es Verwundete und Todte. 
ie Ordnung wurde nach zweiſtündigem Kampfe wiederhergeſtellt. 
Brüſſel, 16. Auguſt, Vormittags. Aus Namur wird der 
Plötzliche Tod des dortigen Biſchofs, Migr. Deheſſelle, gemeldet. 
Stockholm, 16. Auguſt. Der Großfürſt Conſtantin iſt heute 
Morgen auf dem Dampfer „Rurik“ nach Norköping und Kopenhagen 
Die Monitors werden heute nach Kronſtadt zurückkehren; 


; en. 
der Übrige Theil des Geſchwaders geht nach Kopenhagen. 
— — 


ö genüber Rußland. 


geg eu 


mehr an ihm jei, können wir dennoch nicht glauben. Wie gingen die 
zolen mit den Koſaken um, die Deutſchen mit den Slaven und Italie⸗ 
dern, die Franzoſen mit den Deutſchen, Spaniern und Arabern, die 
Engländer mit den Indianern? Sind darum die Polen, Deutſchen, 
Franzoſen, Engländer verkörperte Teufel, Sendlinge Lucifers? Warum 
lte es wohl immer jo verkehrt in der Welt jein, daß der Repräſentant. 
es böſen Princips ſich der Macht erfreut und die von Gott erwählten 
Nationen ſchwach und ohnmächtig find? Indem wir mit Rußland fried 
liche und freundſchaftliche Verhältniſſe eingehen, treten wir nicht in Ver⸗ 
g mit dem Teufel, ſondern mit Menſchen, die Schwächen und Feh⸗ 
er haben wie wir und ſich nur dadurch von uns unterſcheiden, daß ſie im 
Beſitze der Macht find. Aber mit dem Sieger unterhandeln, jagt man, 
heißt ſich erniedrigen, heißt, den heiligſten Rechten entſagen, die leidenden 
Brüder verleugnen. Darauf antworten wir, daß, wenn das Pacisciren 
it dem Sieger eine Schmach iſt, der Selbſtmord der Nation eine Tu⸗ 
gend ſein müßte, die, da ſie noch viel retten kann, lieber Alles dahin giebt, 
wenn ſie nicht das Ganze erlangt. 
Zaum Glück weiſen auch jetzt nicht alle Polen den Gedanken, ſich 
mit Rußland zu verſtändigen, zurück, ſie fordern nur, daß Rußland zu⸗ 
erſt die Hand reiche. Aber damit ſchlagen fie ſich, wie uns ſcheint, ſelbſt. 
Denn wenn Jemand laut ausruft: „Ich bin bereit zur Verſtändigung und 
biete meine Hand, ſobald Ihr die Eurige ausſtreckt“ — hat er nicht da⸗ 
durch ſelbſt ſchon den erſten Schritt gethan? Das iſt völlig gleich, ob 
Jemand die Hand in der Taſche hält mit der lauten Zuſage, ſie ſogleich 
darzubieten, wenn ihm von anderer Seite die Hand entgegenkommt, oder 
ob er fie gleich hinſtreckt. Wo es ſich um das Glück von Millionen 
handelt, da iſt die Form, wäre fie auch an ſich nicht unweſentlich, unter⸗ 
geordnet. Die der ruſſiſchen Herrſchaft unterworfenen polnischen Län⸗ 
der, und von dieſen allein iſt die Rede, können die Verbeſſerung ihres 
ooſes jetzt von keiner anderen Seite erwarten, als von Rußland — 
„Gott iſt hoch und die Franzosen find weit.“ 
Wir tragen uns nicht mit Wallenrodſchen Plänen. Die große Ge⸗ 
it kann nicht heucheln. Jede Nation muß, jo oft ſie ſich als ſolche 
Bert, ehrlich und offen jein; wollten die Maſſen lügen, immer würde 
der verborgene Gedanke hervorblicken. Wir glauben, daß der Streit zwi⸗ 
ſchen Rußland und Polen mit gegenſeitiger Befriedigung enden kann, 
% 0 ten wir, nachdem wir dem Waffenkampf entſagt, nicht, daß 
der Triumph der Einen vergolten werde durch den Wallenrodſchen Fort⸗ 
ſchritt der Anderen. Verſöhnung mit Rußland heucheln heißt ſich erfolg 
108 erniedrigen, wogegen eine ehrliche Abſicht, wenn fie auf gewiſſenhafter 
Erwägung der Umſtände beruht, ein würdiger, vernünftiger Schritt iſt. 
auch der Abgrund iſt, der beide Nationalitäten heute noch trennt, 
ſo giebt es doch eine Menge von Dingen, die beiden gemeinſam ſind; dieſe 
nüffen auf das Eifrigſte, zumal von den Polen, gepflegt werden, damit 


Jeff: 
* 


ige Genoſſen finden gegenüber den aſiatiſchen Stämmen, ſich unſerer 
Nfonderen Unterſtützung erfreuen, jo oft es ehrlich und unintereſſirt uns 
re bedrängten ſlawiſchen Brüder beſchützt. 

Die ſyſtematiſche Oppofition führt ſelten zu günſtigen Reſultaten, 
halb muß nicht nur in der auswärtigen Politik, ſondern auch in der 


b hat uns viel Leid zugefügt, aber daß darum gar nichts Gutes 


fie die Brücke bilden, welche die beiderſeitigen Forderungen zu einem gün⸗ 
ligen Reſultate vereine. Rußland muß in den Polen willige und tür | 


inneren die heutige faktiſche Regierung bei den Polen jede thätige Unter⸗ 
ſtützung finden, ſoweit fie das Beſte der Bevölkerung will. Bevor wir 


uns jedoch beſtimmter darüber auslaſſen, welche Politik wir gegenüber 
der ruſſiſchen Regierung einhalten wollen, müſſen wir einige Bemerkun- 


gen über die zwei Elemente machen, aus denen dieſe Regierung beſteht, 
d. h. einmal über die Perſon und die Macht des Kaiſers, dann über die 
Völker und die politiſchen Parteien Rußlands, gleichzeitig darüber, wie 
wir uns ihnen gegenüber in Betracht der gegenwärtigen Lage zu verhal⸗ 
ten haben. Der Fehler Kaiſer Alexanders II. it nicht, daß er ſelbſt 
ſchlecht regierte, ſondern ſchlechtes Regiment zuließ. Es iſt bekannt, daß 
Murawiew eine faſt unbedingte Vollmacht zur Paclficirung Litthauens 
erhielt. Man behauptete, der Kaiſer habe in einem an Murawiew bei 
ſeiner Enthebung gerichteten Anſchreiben die ganze Verantwortung für 
deſſen Handeln auf ſich genommen. 

Die Behauptung iſt aber irrig: die Verantwortlichkeit übernahm 
der Kaiſer, ob er wollte oder nicht, ſchon auf die erſte Nachricht von dem 
Verfahren Murawiews, da er ſich nicht ſtark genug fühlte, oder nicht den 
Muth hatte, jenen Satrapen abzuberufen, In dem Briefe an Mu⸗ 
rawiew finden wir vielmehr das Beſtreben des Kaiſers, dieſe Verantwort- 
lichkeit von ſich abzuwälzen, da er das Verdienſt, Litthauen beruhigt zu 
haben, ausſchließlich dem General zuſpricht; außerdem möchte deſſen Er- 
nennung nur zum Grafen, und nicht einmal zum Wilnaer, andeuten, 
daß ſeine Verdienſte nicht zu hoch angeſchlagen worden. Möglich, daß 
wir uns in dieſem Punkte irren und uns durch die Milde unſeres Ur⸗ 
theils zu weit verleiten laſſen; aber wir konnten uns nicht enthalten, einer 
milden Auffaſſung zu folgen im Hinblick auf vier Thaten des Kaiſers 
Alexander II.: die Verbeſſerung des Zuſtandes der Bauern im Kaiſer⸗ 
reich unter der Initiative des litthauiſchen Adels, die Eigenthumsverlei⸗ 
hung an die Bauern des Königreichs, die im runde die Ausführung 
des Willens der Nationalregierung war, die Milderung des Looſes der 
ruſſiſchen Soldaten, endlich die wohlwollende Aufnahme der improviſirten 
polniſchen Deputation, die ihm nach dem Tode des Großfürſten kondo⸗ 
lirte. Die drei erſten Thaten Alexanders haben bereits eine umfaſſende 
und zum Theil auch entſprechende Würdigung im Inlande wie um Aus⸗ 
lande gefunden; was die vierte als die jüngſte betrifft, jo hat ſich das öf- 
fentliche Urtheil darüber noch nicht feſtgeſtelll. Gleichwohl gehen alle 
Nachrichten über den Empfang jener Deputation dahin, daß der Kaiſer 
vom Anblick derſelben ſichtlich erſchüttert war und fie auf's Huldvollſte 
aufnahm. Die Worte, welche er zu ihr ſprach, ſollen freundlicher gelau⸗ 
tet haben, als der Text in den amtlichen Orgauen ſie angab, und wie 
wir ſie auch verſtehen und deuten mögen, wir müſſen 
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daß ia ihnen eine 0 unähern die moluiſche, Nation liege. 
Aus dem, was in der Folgel die amtlichen und nichtam 


ichen küſſiſchen 


wie heut die Dinge ſtehen, es den Polen leichter wäre, ſich mit dem Kai⸗ 
ſer Alexander zu verſtändigen, als mit den tonangebenden Parteien in 
Rußland. ‚ 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 16. Aug. Die drohenden Gewitter: 
wolken am politiſchen Horizonte wären alſo glücklich verſcheucht, die ernſte 
Gewichtigkeit, mit welcher die Herbſtmanöver jetzt in Scene geſetzt wer 
den, ſpricht am deutlichſten dafür, daß ernſthafte Beſorgniſſe, wie ſie 
noch vor wenigen Tagen obwalteten, völlig beſeitigt ſind. Selbſt die 
Berufung der Koryphäen der franzöſiſchen Diplomatie zu ihrem Kaiſer, 
die man hier durchaus nicht mit gleichgültigen Augen angeſehen hat, wird 
nicht mehr beachtet, und „das Arrangement iſt vollſtändig gelungen und 
ganz dazu angethan, jede Wiederkehr von Verwickelungen zwiſchen den 
beiden deutſchen Großmächten zu vermeiden“, iſt die Looſung in den in— 
formirten Kreiſen. Ueber die Art und den Umfang der Arrangements 
verlautet indeſſen nichts irgendwie Verläſſiges; am meiſten wahrſchein⸗ 


lich klingt die Angabe, daß die bisherigen Grundlagen des Proviſortums 
nur ſchärfer feſtgeſtellt worden ſind. Als Gegenſtand der Hauptdifferenz 


wird die Stellung bezeichnet, welche jede der beiden Großmächte gegen- 
über dem Auguſtenburger einnimmt. Hier ſollen beide unterhandelnde 
Parteien mit großer Zaͤhigkeit an den bisherigen bekannten Auffaſſungen 
feſtgehalten haben, doch Ausſichten vorhanden ſein, daß Oeſtreich der 
preußiſchen Anſchauung zuſtimmt. Dies allein wird noch als ſchwebend 


bezeichnet und nach wie vor behauptet, daß die Sache des Auguſtenbur⸗ ) 
zac Rp B 0 gu ſatz, als den, welcher vorschreibt, den Bundesgenoſſen, auf de 


gers als aufgegeben zu betrachten ſei. In Bezug auf die Mitwirkung 
des Gutachtens der preußiſchen Kronſyndici bei den Gaſteiner Verhand⸗ 


lungen ſind vielfach übertriebene Nachrichten verbreitet, die auf die That⸗ 


ſache zurückzuführen ſind, daß eine Uebermittelung dieſes Gutachtens an 
die Kabinette beabſichtigt war. — Von Seiten des Geſandten der Ver⸗ 
einigten Staaten iſt gegen die Heranziehung einzelner aus Preußen ge— 


bürtiger amerikaniſcher Staatsbürger zur Ableiſtung ihrer preußiſchen 


Militärpflicht gelegentlich ihres Erſcheinens in ihrer Heimath reklamirt, 
die Reklamation jedoch dieſſeits unter Hinweis auf die beſtehenden geſetz 


lichen Vorſchriften abgelehnt worden. — Dem Abgeordneten für den 4. 


Berliner Wahlkreis, Gerichtsaſſeſſor Lasker, war wegen eines von 


ihm verfaßten Artikels in den nunmehr eingegangenen, Deutſchen Jahr— 
büchern“ der Proceß gemacht, derſelbe jedoch in zwei Inſtanzen freigeſpro— 
Jetzt iſt ein Disciplinar-Verfahren wegen des Artikels 


chen worden. i 
gegen Lasker eingeleitet und ein Termin zum 4. Oktober angeſetzt. 


Berlin, 16. Auguſt. [Aus der Provinzial⸗Korre⸗ 
ſpondenz.] Die neueſte Nummer der „Provinzial-Korreſpondenz“ bes 
ſpricht zuerſt „die Stellung Oeſtreichs zu den preußiſchen Forderungen 
in Betreff Schleswig⸗Holſteins.“ Der Artikel geht von dem völkerrecht 
lich geordneten Verhältniſſe des gemeinſamen Beſitzes aus, welcher durch 
das Kron⸗Syndikat allen anderen Anſprüchen gegenüber als unanfechtbar 
nachgewieſen iſt. Auf die Dauer werde dieſer gemeinſame Beſitz zu Un⸗ 
zuträglichkeiten führen, daher ſei eine endgültige Geſtaltung der dortigen 


doch einräumen, 


Organe über den Empfang der Deputation ſagten, entnehmen wir, daß, 


das Aufgeben des politiſchen Grundſatzes, daß jeder Machtzuwachs Preu⸗ 


in Deutſchland nach ſich zog 


Verhältniſſe wünſchenswerth und daraus ſeien die preußiſchen Vorſchläge 
vom 22. Februar hervorgegangen. 

„Dieſe Vorſchläge wieſen bekanntlich auf die Möglichkeit bin, daß Preu⸗ 
ßen ſich veranlaßt finden könnte, ſein Beſitzrecht einem Dritten zu übertragen. 
Nach dem rechtlichen Stande der Dinge wäre eine ſolche Beſitzabtretung 
nichts anderes, als eine freiwillige Schenkung an den Dritten, und als Ger 
ſcheukgeber wäre Preußen augenſcheinlich befugt, die Bedingungen vorzu⸗ 
ſchreihen, an die es ſeine Gabe knüpft. N 

Der Widerſtand Oeſtreichs gegen die preußiſchen Vorſchläge läßt ſich in 
keiner Weiſe rechtfertigen. Es iſt ſchon nachgewieſen worden, daß Preußen 
nur ſolche Forderungen ftellt, deren Erfüllung zur Wobltbat für die Herzog⸗ 
thümer ſelbſt und zum Segen für ganz Deutſchland werden muß. Vorzugs⸗ 
weite it darauf Bedacht genommen, die Wehrkräfte der Herzogthümer zu 
Lande und zur See im Anſchluß an die trefflich organifixte und wohlerprobte 
Kriegsmacht Preußens tüchtig und nutzbar zu machen. Da überdies Preußen 
von allen Stimmen in Deutſchland vorzugsweiſe die Pflicht zugewieſen wird, 
die Herzogtbümer als nordiſche Grenzmark des Vaterlandes gegen jeden 
Angriff und jede Gefahr ſicher zu ftellen, jo iſt es auch ganz in der Ordnung 
daß die Geſtaltung der Herzogthümer auf Grundlagen erfolge, welche nicht 
zur Schwächung, ſondern zur Stärkung Preußens beitragen. } 

„Was läßt ſich vom Standpunkt Oeſtreichs dagegen einwenden? Die 
dortigen Staatsmänner werden ſchwerlich behaupten, daß die Herzogthümer 
aus eigener Kraft jeden Angriff von Außen erfolgreich abzuwehren vermögen, 
und noch viel weniger können ſie in Abrede ftellen, daß den Elbländern von 
vorn herein der ungeſtörte Genuß friedlicher Entwickelung geſichert iſt, wenn 
ſie die Macht Preußens zur Deckung haben. Alſo in den Ane der 
Herzogthümer ſelbſt findet Oeſtreich keinen Stützpunkt für ſeinen Wider⸗ 
ſtand. Auch von der Rückſicht auf die auguſtendurgiſchen Anſprüche und 
Da ale che einer etwaigen Bundesmehrheit kann ernſtlich nicht die 

ede ſein. 

Dann beſpricht der Artikel die Bedeutung des Namens Auguſtenburg 
in den verſchiedenen Phaſen des Krieges; zuerſt bedeutete er: „los von 
Dänemark!“ und „up ewig ungedeelt“. Seitdem hat er ſich geändert, 
die auguſtenburgiſche Partei wollte die nationalen Beſtrebungen den ein⸗ 
ſeitigen Anſprüchen des Erbprinzen unterordnen, ja ſogar Schleswig auf⸗ 
geben, um dieſen nur ſchnell auf den Thron von Holſtein zu ſetzen, und 
einen beſonderen von Preußen abgewendeten Kleinſtaat zu bilden. 

„Auguſtenburg war nicht mebr die Fahne des Kampfes für deutſche 
Zwecke, ſondern das Banner der Feindſeligkeit gegen Preußen.“ 

Den Schluß des Artikels laſſen wir vollſtändig folgen: 

„Wunderbar genug iſt es, daß die öſtreichiſche Politik erſt nach der neue⸗ 
ren Wendung der Dinge Theilnahme für die auguſtenburgiſche Sache ger 
zeigt hat. Von dem vermeintlichen Erhrecht des Peinzen Friedrich haben die 
Wiener Staatsmänner nie eine hohe Meinung gebabt, und bei Beginn des 
Kampfes gegen Dänemark ſtand Oeſtreich der Gedanke ſehr fern, ſich zum 
Vorfechter der auguſtenpurgiſchen Anſprüche zu machen. Wenn gerade jetzt 
die öſtreichiſche Politik ſich zu entgegengefegten Auffaſſungen und Beſtrebun⸗ 
gen bekennen ſollte, jo würde Preußen darin kein Zeichen bundesfreundlicher 
Geſinnung erblicken dürfen. Unſer König bat ſeinerſeits wabrlich keine Ver⸗ 
q ng, fein unanfechtbares Recht vor Anfpruchen zu beugen, deren Un⸗ 
haltbar N Kronſyndikats zweifellos her 
ausſtellt, und die Herzogthümer dem unbeſchränkten Walten einer Partei zu 
iberliefern, welche von dem Geiſte des Undanks und des Widerſtrebens ges 
gen Preußen befeelt ift. 4 x t 

Was endlich die Rückſichtnahme auf die Bundesſtaaten betrifft, ſo iſt 
daran zu erinnern, daß der Bund thatfächlich weder an dem Krieg gegen Dä⸗ 
nemark Theil genommen, nach bei dem Friedensſchluſſe mitgewirkt hat, daß 
derſelbe rechtlich in keiner Weile befugt It, über Erbſchaftsfragen Entſchei⸗ 
dung zu treffen und über die Geſchicke des nicht zum deutſchen Bundesver⸗ 
band gehörigen Herzogthums Schleswig zu beſchließen. Wie ſollte Oeſtreich 
dazu kommen, dem Bundestag jetzt ſolche Aufgaben zu Überweiſen? Was 
Oeſtreich, was Deutſchland mit Recht verlangen kann, ift einfach, daß Hol⸗ 
ſtein nach wie vor als Bundesland ſeine Verpflichtungen gegen den deutſchen 
Bund erfülle, Dafür aber würde das Schutzverhältniß zu Preußen eine 
weſentlich erhöhte Bürgſchaſt gewähren. Alle Forderungen, die darüber hin⸗ 
ausgehen, wurzeln nicht in der Achtung vor dem deutſchen Bundesrecht oder 
in der Fürſorge für die Geſammtintereſſen Deutſchlands, ſondern in der 
Mißgunſt und dem Uebelwollen gegen Preußen. Wenn die öſtreichiſche Po⸗ 
litit ſich auf dieſen Boden ſtellen wollte, fo wäre freilich den guten Beziebun⸗ 
gen zwiſchen Preußen und Deftreich jeder innere Halt genommen. 

Vor einiger Zeit erſchien eine Flugſchrift Ein preußiſches Wort. 
Berlin 1864. Verlag von F. Bergold), welche auch Über die hier angeden⸗ 
teten Verhältniſſe viel treffende Bemerkungen enthält. Es heißt dalelbft: 
„Wenn aus der gegenwärtigen Annäherung der beiden Großmächte ſich ein 
dauerndes Vertrauensverhältuiß entwickeln ſoll, fo gehört dazu vor Allem 


sens, namentlich die kräftigere Begründung feiner Stellung in Deutſchland, 
von Oeſtreich verhindert werden müſſ e...... ..., Das Ankämpfen gegen 
Preußens Kräftigung hat Deftreich nie einen wirklichen Machtzuwachs ges 
bracht, während es umgekehrt eine preußiſche Politik erzeugen mußte, der die 
Schwäche Oeſtreichs deshalb willkommen war, weil ſie Verminderung des 
öſtreichiſchen Widerſtandes gegen die nothwendigen Forderungen Preußens 

\ Sich zog „ Die Folgen einer Politik nach je⸗ 
nem falſchen Grundſat ſind für Oeſtreich jelbit nachtheiliger geweſen als für 
Preußen. Giebt es aber auch wohl einen in ſich widerſpruchsvolleren Grund⸗ 


0 ſſen Hülfe man 
Anſpruch macht, möglichſt auf ſchwachen Füßen zu erhalten?) 

Dieſe Betrachtungen paſſen vollkommen auf die gegenwärtige Lage und 
enthalten eine Wahrheit, welcher auch die öſtreichiſchen Staatsmänner hof⸗ 
2... den wohlberechtigten Einfluß auf ihre Entſchließungen zugeſtehen 
werden. e oje 
Der folgende Artikel beſpricht die Wendung, welche in dem Verhal⸗ 
ten der Landesregierung jetzt eingetreten, und den Erlaß derſelben gegen 
die Preſſe, in welchem ſie 5 

„ſümmtliche Polizeibehörden aufgefordert, die politiſche Preſſe auf das 
Sorgfältigſte zu überwachen und gegen alle Ausſchreitungen mit Strenge 
zu verfahren. Namentlich wird hervorgehoben, daß, wie durch die vaterlän⸗ 
diſche Geſetzgebung ſchon im Allgemeinen Angriffe der Preſſe auf Verfaſ⸗ 
ſung, Sicherheit und Würde befreundeter Staaten als unerlaubt erſcheinen 
müßten, ſolches in noch höherem Maße der Fall ſei, wenn die Angriffe gegen. 


Staaten gerichtet ſeien, zu denen die Herzogthümer durch die Ereigniſſe des 
letzten Jahres in beſonders nabe Beziehungen getreten ſind, und es wird 
endlich darauf bingewieſen, daß durch die auf dem Friedenstraktat beruhen ⸗ 
den Beſitzrechte Oeſtreichs und Preußens auch in den Herzogtbümern zu den 
Oberhäuptern dieſer Staaten ein Autoritätsverbältniß geſchaffen worden, 
welches unter dem Schutze der Landesgeſetze ſtehe, und auf welches ein An⸗ 
griff unter feinen Umſtänden zu dulden ſen.. 

Nach dieſem Vorgang darf man wohl mit Recht erwarten, daß die 
ſchleswig⸗ holſteinſche Landesregierung auch dem geſetzwidrigen Treiben der 


politiſchen Vereine nunmehr ihre ernſte Aufmerkſamkeit zuwenden werde. 


Obſchon das Beſtehen der Letzteren ſchon an ſich den Landesgeſetzen wider⸗ 
ſpricht, ſo befinden ſich dieſelben doch fortdauernd nicht nur in ungehinderter 
Thätigkeit, ſondern haben ſich auch jo ausgebreitet und fo feſt aneinander ge⸗ 
ſchloſſen, daß fie eine thatſächliche Herrſchaft über das Land ausüben, das 


Wirken der rechtmäßigen Obrigkeiten nadı vielen Seiten hin lähmen und das 
Anſeben derſelben untergraben. Es iſt die höchſte Zeit, daß man mit ernſt⸗ 
lichen Maßregeln gegen dieſes nur zu — geduldete Unweſen einſchreite.“ 

— Von einem ſtrafrechtlichen Vorgehen gegen einzelne Abgeord— 
nete wegen ihrer in der vorigen Seſſion geäußerten Mein ungen hört 
man nichts weiteres. Aber aus dem eben erſchienenen V. Bande von 
Oppenhoff's Rechtſprechung u. ſ. w. erfahren wir jetzt Näheres von dem 
— irren wir nicht, ſchon durch den Abgeordneten Waldeck im Abgeord⸗ 
netenhauſe citirten — am 11. Januar d. J. ergangenen Beſchluß des 
Obertribunals, der in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluß vom 
12. Dezember 1853 und mit dem Antrage des General⸗Staatsanwalts 
die Beſchwerde eines Oberſtaatsanwalts wegen einer von den Inſtanz⸗ 
gerichten nicht eingeleiteten Anklage gegen den Abg. v. L. (Lyskowski?) 
zurückweiſt und gemäß Art. 84 der Verfaſſung ausſpricht: „Ein Land⸗ 
tags mitglied kann wegen keiner im betreffenden Hauſe gemachten Aeußerung 
ſtrafrechtlich verfolgt werden; der Ausdruck Meinu ngen umfaßt alle 
Aeußerungen eines Abgeordneten, welche von demſelben in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft bei Ausübung ſeiner Funktionen in der Kammer gemacht werden.“ 
Der Oberſtaatsanwalt hatte zwiſchen ausgeſprochenen Meinungen und 
„aufgeſtellten Behauptungen und Mittheilungen anderer Art“ unterſcheiden 
wollen. 

— Das Gutachten der Kronjuriſten, welches in den Ga⸗ 
ſteiner Verhandlungen eine namhafte Rolle geſpielt haben ſoll, war, wie 
die „BH..“ von unterrichteter Seite erfährt, zum Abdruck beſtimmt 
und ſollte den Kabinetten mitgetheilt werden. Es war auch eine Ueber⸗ 
tragung dieſes Attenſtücks ins Franzöſiſche für dieſen Zweck angeordnet 
und noch im Werke, doch iſt der Abdruck inhibirt. 

— Mit Bezug auf die Reklamationen des amerikaniſchen 


Oejaı andten hinſichtlich der verhafteten Militärpflichtigen erfährt die | 


„C. S.“ aus officiöjer Quelle, daß die amerikaniſche Geſandtſchaft der- 
gleichen Reklamationen ſchon in früheren Fällen und jedesmal, wenn der 
verhaftete Militärpflichtige die Eigenſchaft eines amerikaniſchen Bürgers 


erlangt hatte, bei der preußiſchen Regierung erhoben hat, von letzterer 


aber ſtets auf das Geſetz verwieſen wurde. Nur im Falle konſtatirter 
Unbrauchbarkeit zum Kriegsdienſte lam der Reklamirte mit der Geldbuße 
fort; wenn tauglich, zahlte er nicht blos die Strafe, ſondern wurde auch 
zum Dienſte herangezogen; daſſelbe Verfahren wird auch in den neuer⸗ 
dings vorgekommenen Fallen gehandhabt werden. 


— Der „Staatsanzeiger“ veroffentlicht die Konvention zwiſchen 


Preußen, Baden, Belgien, Dänemark, Spanien, Frankreich, dem Groß⸗ 
herzogthum Heſſen, dem Königreich Italien, den Niederlanden, der 
Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft und Württemberg, betreffend die Linde⸗ 
rung des Looſes der im Felddienſte verwundeten Militärperſonen. 


Oeſtreich. Wien, 16. Auguft. Bei den letzten Verhand⸗ 
lungen in Gaſtein handelte es ſich weſentlich um Aufhebung der 
Nebenregierung in Kiel und um Entfernung des Auguſtenburgers als 
deren Mittelpunkt. Eine Uebereinkunft über die Form der Entfernung 
wurde beinahe erreicht, hinderte aber bisher die Erledigung der Verhand⸗ 
lungen. (B. B.-.) 

Mecklenburg. Roſtock, 14. Auguſt. Heute Nachmittag 
wurden die den hieſigen früheren Mitgliedern des deutſchen Natio- 
nalvereins im Wege der Zwangsexekution abgepfändeten Gegenſtände 


öffentlich verſteigert. Es hatten ſich zahlreiche Kaufliebhaber eingefun⸗ 
ben und wurde 5 denfelben ſehr lebhaft auf die Gecko aber ge: 
boten. (R. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 14. Auguſt. 
Frage ſchreibt heute die „Limes“: „Preußen iſt nicht gerade abſolut 
ſtärter als Oeſtreich; aber in der beſtimmten Frage, um welche es ſich 
hier handelt, hat es alle Vortheile der Stellung auf ſeiner Seite. Wenn 
es Oeſterreich gegenüber weder nachgeben, noch es entſchädigen will, ſo 
muß Oeſtreich nachgeben oder zu den Waffen greifen, und letzteres will 
es nicht. Es iſt ein erfreulicher Gedanke, daß wir dieſen Streit ſo gleich⸗ 
gültig mit anſehen können. Für diejenigen, welche im Frühlinge des vori- 


gen Jahres die „Iſolirung“ Englands beklagten, wäre es jetzt wohl an 


der Zeit, ſich zu fragen, wie es mit uns beſtellt fein würde, wenn wir 


die Invaſionsmächte, ſtatt es ihnen zu überlaſſen, einander die Zähne zu 


weiſen und ſich um ihre Beute zu zanken, durch unſere Opposition zu 
einem herzlichen und feſten Bündniſſe geeinigt hätten. 
thümer hätten gerettet werden können, iſt zweifelhaft; daß aber Europa in 
Flammen ſtehen wurde, iſt gewiß. Wie die Sachen jetzt ſtehen, hat 
Dänemark die Herzogthümer verloren; wer aber ſchließlich den Gewinn 
davon haben wird, läßt ſich noch nicht mit voller Gewißheit ſagen. So 
viel ſteht feſt, daß zwei der drei angreifenden Parteien bereits für 
Er ng: Oi neo Bam PER BE re er 7 Angriff 555 . Die kleineren Staaten Deutſchlands, deren 


Spaniſches Schmugglerleben. 
(Erinnerungen eines Deutſchen aus dem ſpaniſchen Grenzdienſte.) 


Heftiges Klopfen ertönt an der Hausthüre der Venta del Rey 
Moro, einer elenden Herberge auf der Landſtraße die von Guipuzcoa nach 
Aſturien führt. Endlich zeigt ſich ein Licht, die Stimme eines halbſchla⸗ 
fenden Mädchens fragt, wer Einlaß begehre. 

„Gentes de paz“, (friedliche Leute) ertönt die Antwort. 


Das Mädchen öffnet — und läßt vor Schrecken faſt 96 Licht 
fallen! Sechs bis acht Männer ſtehen vor ihr und drängen ſich in die 
offene Thür . 

„Seid Ihr verrückt“, ſagt einer von den Eindringenden, „uns ſo 
lange warten zu laſſen — der Mond ſcheint, als wenn er voll wäre — 
man kann uns auf eine halbe Meile ſehen und Ihr laßt uns hier eine 
halbe gebe vor der Thüre ſtehen! — Wo ift Pepe? wo iſt Dein 


„Er ſchläft“, ... antwortet das Mädchen. 
„Möge der Hund nie erwachen!“ flucht der, welcher das Wort 
„Lahr, „ſetz das Licht hier auf den Tiſch und hol ihn herunter, ſonſt geh' 
ch hinauf und wecke ihn mit dem Kolben meines Trabuco — ſchnell — 
wie haben höchſtens eine halbe Stunde Zeit.“ 


Ueber die ſchleswig⸗ holſteiniſche 


Ob die Herzog⸗ 


Das Mädchen entfernt ſich und die Männer ſetzen ſich um den 


% Sehr begreiflich ift es, daß das Mädchen beim erſten Anblick dieſer 
Geſichter ſich erſchreckt hat, denn ſelten kann man etwas Schaudererre⸗ 
genderes wohl ſehen! Grauſenhaft häßliche, durch Wind und Wetter ge⸗ 
bräunte Geſichter, kleine, ſtämmige Körper, fait in Lumpen gehüllt, 
nackte Beine, nur die Fuße durch Sandalen geſchützt, einen Calanes ohne 
Form auf dem Kopf, ſtruppige Haare, die über das Geſicht fallen und 
vor allem ein Arſenal von allerhand Waffen, die fie faſt erdrücken. Eine 
Karabine über die Schultern geworfen — einen Trabuco mit trompeten⸗ 
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unheilvolle Agitation zuerſt das Feuer anſchürte, haben nichts von dem 
erreicht, was fie erſtrebten, und mußten es ſich noch dazu gefallen laſſen, 
verächtlicht behandelt zu werden. Kein Krieg hätte ſie tiefer demüthigen 
können. Oeſtreich wird ſich urmuthlich genöthigt ſehen, Zeuge davon zu 
ſein, wie ſich ſein Nebenbuhler durch Mittel vergrößert, zu denen es ſelbſt 
beigetragen hat, und wie alles was es im däniſchen Kriege gethan hat, 
zum Vortheile eines furchtbarm und ehrgeizigen Nachbars ausſchlägt.“ 


Frinkreich. 

Paris, 14. Auguſt. Am letzten Sonnabend wohnte der Kaiſer 

einer Borftellung i im Theater des Lagers von Chalons an, wo be⸗ 
kanntlich Unterofficiere, und zwar ziemlich mittelmäßig, ſpielen. Der 
Kaiſer blieb aber doch bis zun Schluß. Die große Feldmeſſe fand ge⸗ 
ſtern Morgen um 8 ½ Uhr ſatt. Der Kaiſer wohnte derſelben an; zu 
ſeiner Seite befanden ſich der Marſchall Niel und der kaiſerliche Prinz. 
Gegen zwei Uhr machte der Miſer eine Fahrt durchs Lager. Er fuhr in 
einem kleinen Wagen; an kiner Seite befand ſich der Marſchall Niel 
und hinter ihnen fuhr in enem zweiten Wagen der kaiſerliche Prinz. 
Ihnen folgten viele andere Qgen, in welchen ſich theilweiſe fremde Of⸗ 
ficiere befanden. Der Kaiſet und fein Sohn hielten mehrere Male an, 
um ſich die Arbeiten anzusehen, welche die Soldaten ausgeführt. Als der 
kaiſerliche Zug beim 74. Regiment ankam, trat der Oberſt deſſelben vor, 
um den Kaiſer zu bitten, ſich das Kafé des Regiments anzujchen. Der 
Kaiſer entſprach dieſer Bitte und trat mit dem kaiſerlichen Prinzen in 
das Kafé. Dort fand der Kziſer Napoleon I. als Cäſar gemalt, indem 
er von oben herab die Zufihetung erhält, daß ſein Neffe das Kaiſerreich 
wiederherſtellen werde. Zu beiden Seiten deſſelben befinden ſich Bild⸗ 
niſſe von Napoleon III. und der Kaiſerin Eugenie. Alles dieſes war 
von einem einfachen Soldaten ausgeführt worden. Der Kaiſer war ſo 
gerührt darüber, daß er den Soldaten für einen talentvollen Künſtler 
hielt und führ ihn zu ſorgen verſprach. Von dort begab ſich der Kaifer, 
jedoch ohne den kaiſerlichen Prinzen, nach dem Mourmelon, ließ ſich 
dort eine Rede des Maire's gefallen und begab ſich dann nach der Kirche. 
Die Kaiſerin wird morgen im Lager erwartet. — Heute fand im Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angaegenheiten der Austauſch der Ratifikationen 
des internationalen Tellgraphenvertrages ſtatt. 
meidung der gar zu läſtigen Formalitäten ging dieſer Austauſch unter 
allen kontrahirenden Regierunzen nur in Paris vor ſich und fällt unter 
den einzelnen Regierungen neg. — Auf dem Champs de Mars fand 
heute eine große Revue der Armee von Paris, ſowie der Kaiſergarde vor 
dem neuen Oberbefehlshaber Marſchall Can robert ſtatt. Marſchall 
Regnault de St. Jean d' Angel kommandirte in erſter Linie, unter ihm 
die Generale Bourbaki und d'Allonville. Die Truppen wurden bei ihrer 
Rückkehr in die Kaſernen mit Wein bewirthet. — Der Prinz Napo⸗ 
leon befindet ſich in Havre. Er präſidirte geſtern dort dem Schiffer⸗ 
ſtechen und hatte bei dieſer Gelegenheit einen Preis von 3000 Fran⸗ 
ken ausgeſetzt, eine Freigebigfeit, welche man ſonſt gar nicht an ihm ge⸗ 
wohnt iſt. 
— Der „Moniteur“ meldet die Ernennung des Vice-Admirals 
le Barbier de Tinan zum Großkreuz und die des Vice⸗Admirals Page 
zum Großofficier der Ehrenlegion. Le Barbier iſt der von Gaeta her 
bekannte diplomatiſche Seeofficier, deſſen Name die 1 Zeit der 


franzöſiſchen neueſten Geſchichte bezeichnet. iral Pa 2 
gen A den titchtioften Seeleuten Frankreichs. in fers chu en pie 


die Marine iſt der Tod des raſtloſen Kontre⸗Admirals ‚Dabor ville, als 
deſſen Nachfolger Kontre⸗Aderal d'Strbingbeim genug 

— Die „France“ meldet: „Seit geſtern A, Khan auf den 
Eiſenbahnen bereits über 300,000 Reiſende nach Paris gebracht. Auf 
den Straßen und Boulevards iſt ein ſolches Gewoge, daß das Durch⸗ 
kommen ſchwer iſt.“ 

— Dem „Temps“ gehen detaillirte Nachrichten über die Vorberei⸗ 
tungen zu, welche in Cherbourg zu dem großen Seefejte getroffen 
werden. Der Zudrang ſoll ein ganz ungeheurer ſein. Um den ankom⸗ 
menden Gäſten nach Möglichkeit ein Unterkommen zu ſchaffen, hat die 
Muntcipalverwaltung eine Lifte der disponiblen Wohnunegn und ihrer 
Miethspreiſe aufnehmen laſſen und öffentlich bekannt gemacht. Dem 

engliſchen Geſchwader hat ſich noch der „Royal Sovereign“ beigeſellt, 
ein mächtiges Panzerſchiff mit vier Thürmchen, welches ganz neue und 
werthvolle Vorzüge beſitzen ſoll, die reichlich für eine gewiſſe Langſamkeit 
entſchädigen. Der „Royal Sovereign“ ſoll das Geſchwader nicht bis nach 
Breſt begleiten, ſondern von Cherbourg ſogleich nach Portsmouth zurück⸗ 
kehren. Die Schiffe „Liverpool“, „Oktavia“ und „Konſtance“ werden, 
wie es heißt, ein Gleiches thun. Die Mitglieder der engliſchen Admirali⸗ 
tät, die den Feſtlichkeiten in Cherbourg beiwohnen, ſind: der Herzog v. So⸗ 
merſet, erſter Lord; Admiral Grey; Kontreadmiral Eden; Kontreadmiral 


h 


Fir 


artigem Lauf unter dem Mantel — Piſtolen im Gürtel — und endlich 
die nie fehlende navaja (Dolchmeſſer) von ungewöhnlicher Länge! 

Schweigend ſitzen ſie um den Tiſch — einer von ihnen hat das 
9 halb geöffnet — ſpäht und horcht 


Endlich hört man ſchwere Tritte auf der Treppe — die Thüre öff⸗ 
net ſich von 5 > herein tritt Pepe, der Poſadero, der Wirth der 


Vente del Rey Moro. 

„Valganie Dios, (Gott helf mir!) Caballeros,“ ſagte er, „ich will 
verdammt ſein, wenn ich Euch heute erwartete.“ 

„Das wirſt Du ohne dies ſein,“ antwortete der, welcher der Füh⸗ 
rer jener Unbekannten zu fein ſcheint, „wir glaubten es geſtern auch nicht, 
daß en in dieſer Mondnacht hinaus müßten, aber der Alte hat befohlen.“ 
a Wie macht Ihr's dieſe Nacht?“ fragte Pepe, „habt Ihr viel ge⸗ 
aden? 2 

„Zwölf Mauleſel mit Tabak und Cacao und drei Wagen mit fran⸗ 
zöſiſchen Waaren.“ 

„Pah“, ruft Pepe mit verächtlichem Tone, „daß iſt der Mühe nicht 
werth, ſich vom Monde beſcheinen zu laſſen und den Douaniers von 
Llanes ein ſicheres Ziel für ihre Kugeln zu geben . 


„Der Alle will es“, antwortet der erſte; „er h uns verſprochen, 


daß die blauen (Grenzſoldaten) uns dieſe Nacht i in Frieden laſſen werden 


— und Du weißt, der Alte hat immer Recht.“ 

„Na, na“, erwidert Pepe; „der dicke Pedro aus Columbres hat 
mir erzählt, daß ein neuer Lieutenant in Llanes iſt — ein Fremder, we⸗ 
der Spanier, noch Catalonier — wartet mal, von wo hat er doch gejagt, 
daß er wäre?“ 5 R 

»„Gewiß ein gavacho (Spottname für die Franzoſen)“, ſagte 
einer. 

„Nein, nein ... auch kein Italiener ... halt... 
er geſagt ... wißt Ihr, wo das liegt? 

„Da hinter Barcelona“, ſagte einer mit weiſer Miene. 

„Und der dicke Pedro hat hinzugeſetzt, wenn der Alte den haben 


ein Aleman hat 


11 


Zur Ver⸗ 


Fanſhaw; Kontreadmiral Drummond; Mr. Childers, Parlamentsmitglied; 
Viceadmiral Lord Paget, erſter Sekretär; Hr. Romaine, 2ter Sekretär. 
Die Schiffe der engliſchen Flotte werden auf der ſogenannten großen 
Rhede vor Anker gehen. Die 25 Pachten, welche die engliſche Flotte be⸗ 
gleiten, wurden unter den Schnelldampfern von der Admiralität ſelbſt 
ausgeſucht. Einige dieſer Vergnügungs⸗Pachten find wahre kleine Cor⸗ 
vetten. Die Ueberfahrt von Portsmouth nach Cherbourg wird ein Wett⸗ 
kampf fein. Die erſte Pacht, welche auf der Rhede anlangt, gewinnt 
einen Preis von 100,000 Fred. Dieſe 25 Yachten find militäriſch or⸗ 
ganiſirt und ſtehen unter dem Oberbefehl des engliſchen Admirals. Sie 
bilden eine Divifion und werden Manöver ausführen. Außer dieſen 25 
Yachten, die während der Feſttage jo zu jagen als engliſche Kriegsſchiffe 
figuriren, ſind jetzt ſchon eine Maſſe anderer Privat Yachten angekom⸗ 
men. Eine dieſer Pachten gehört einer engl. Dame, welche dieſelbe ſelbſt 
befehligt. Sie befindet ſich mit ihrem 14jährigen Sohne, ihrer 1 Ljähri⸗ 
gen Tochter, einer Gouvernannte und drei Kammerfrauen an Bord. 
Sie hat zwölf Matroſen und einen Kapitän unter ihrem Befehle. Letz⸗ 
terer kommandirt aber nicht, ſondern unterſtützt ſie nur mit ſeinen Rath⸗ 


ſchlägen. 

— Vorgeſtern kam die Angelegenheit des Kutſcher⸗Strikes wieder 
vor das S e a der Angeklagten beträgt drei. Man 
beſchuldigt fie, auf betrügeriiche Weihe die „Greve“ hervorgerufen zu haben. 
Aus der Anklage gebt Folgendes hervor: Am Sonnabend Abend des 10. 
Juni erhielt die Verwaltung der Droſchken für Paris einen anonymen Brief, 
welcher eine Lohnerhöhung und wichtige Reglements Reformen verlangte. 
Im Weigerungsfalle würden die Kutſcher zur Arbeitseinſtellung (greve) 
ſchreiten. Schließlich bezeichnete dieſer Brief 19 Kutſcher als die Beauftrag⸗ 
ten der verſchiedenen Bureaux der Geſellſchaft. An demſelben Tage wurden 
auf demſelben Poſtbureau Briefe, von derſelben Hand geſchrieben, aufge: 
geben, an diejenigen Kutſcher gerichtet, die als Beauftragte bezeichnet 
waren. Die meiſten der Empfänger dieſer letzteren Briefe Weed die · 
ſelben ihren Bureauvorftehern und legten gegen die Aufgabe, die man ihnen 
myſteribs auferlegt hatte, Proteſt ein. Am 14. war die Loo ung egeben 
worden und am 15. batten alle Kutſcher aufgebört zu fahren. Die „Gedde 
war ins Werk geſtellt, von wem, wußte man nicht. Die Anklage . 
tet nun, die drei 1 bätten durch ſtrafbare Mittel. durch Anmaßung 
des Titels von Delegirten, die „Greve“ hervorgerufen, und daß die große 
3 der Kutſcher von ihnen getäuſcht worden ſei. Die Anklage ſcheint ſich 
beſonders darauf zu ſtützen, daß dieſe angeblichen Delegirten nicht regelmäßig 
in einer Verſammlung der Kutſcher ernannt worden ſeien; eine f ſolche regel 
mäßige Verſammlung konnte aber nicht ſtattfinden, da das Vereinsgesetz fie 
verbietet. Dies machte auch der Vertheidiger Jules Favre geltend. Er 
berief ſich auf die Meinung, die er im geſetzgebenden Körper über das Koali⸗ 
tionsgeſetz ausgeſprochen. Dieſes Geſet, weit davon entfernt, die La e der 
Arbeiter zu verbeſſern, ſei nur eine Falle, die man ihnen geſtellt. enn 
man eine Freiheit bewillige, ſo müſſe es unter der Bedingun egen daß 
man ſich derſelben bedienen könne. Man lege die Kutſcher⸗Greve einem ger 
beimen Einfluß zur Laſt, aber es ſei gewiß, daß das Gericht ſich nicht denen 
gegenüber befinde, die dieſelbe organiſirt hätten. Eine Greve finde übrigens 
nicht ohne Urſache ſtatt. Alles den Agitatoren zur Laſt legen, ſei eine zu 
bequeme Methode. „Die Lage der Kutſcher, ſo ſchloß Jules avre, war eine 
ſchlechte; ſeit langer Zeit unzufrieden, waren fie alle am nämlichen Tage be⸗ 
reit, ihre Arbeiten einzuſtellen. Die Koalitionsfreiheit ohne das Vereinsrecht 
iſt ein leeres Wort. Wie ſoll man ſich verftändigen, wenn man ſich nicht 
verſammeln kann? Man hat ſeine Zuflucht zu anonymen Briefen genom⸗ 
men; es war ein Mittel, das ich in der Form nicht 8 ige; aber wenn man 
die Wahl nicht bat, bandelt man wie man kann. Die Lehre, die man aus 
dieſer Angelegenheit ziehen muß, iſt, daß die Arbeiter ſehr vorſichtig auf 
ten und nicht mebr auf den gefährlichen Bahnen wandeln müflen, welch 
Anſcheine nach eröffnet hat; daß fi 
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ein unge e es und o ge m und Bere 
zu 3 Monaten, den Letzteren zu 14 Tagen Gefangniß. 


S ch wei 3. 
Bern, 11. Auguft. Wie in andern Ländern, 
N 8 auch in der Schweiz, 
Ehen ſo viel Beine als möglich zu ſtellen. Dies geſchah auch dem 
praktiſchen Arzt Dr. Huſſchmid aus Aargau, elften Bae 
Sowohl in feiner Heimath, als an feinem Aufenthaltsort Zurich, wir 
ben die Pfatrer die bekannten Forderungen wegen katholiſcher Kinderer 
ziehung ꝛc., bevor fie ſeine Trauung mit einer Proteſtantin aus Berlin 
vollziehen wollten. Es gelang ihm jedoch, dieſen ungeſetzlichen Wider · 
ſtand zu überwinden, und fein heimathlicher Pfarrer erklärte ſich bereit, 
die Ehe ohne Bedingungen einzuſegnen, nachdem der Biſchof von Baſel 
ihn dazu ermächtigt. Im letzten Augenblick jedoch trat er zurück, weil 
der päpſtliche Nuntius Biancht in Luzern ein fulminantes, auch vom 
Biſchof unterzeichnetes Verbot erließ, die Trauung zu vollziehen, wenn 
nicht 1) die Bekehrungsver ſuche des katholiſchen am proteſtantiſchen Theil 
zugeſichert würden, 2) katholiſche Erziehung der Kinder verſprochen würde, 
3) vor oder nach der katholiſchen Trauung jede akatholiſche Trauung un⸗ 


erlaubt die 
den in 


| 


will, den gr EEE EEE FETTE IT TEE ERENTO ET Tr n er weder durch Geld noch Verſprechungen — eine 
Unze Blei in den Kopf oder zwei Zoll Eiſen in u 95, 500 iſt der 
Preis, um den man den neuen Lieutenant kaufen kann!“ 

Rn wird wohl fo ſchlimm nicht ſein, erwidert der Andere, heute 

B. ſind unſere Spione in Llanes geweſen und haben das Gerücht ver⸗ 
breit, daß eine Ballancelle mit Tabak in Riva de Sella landen wird 
— da werden die blauen Hunde die ganze Nacht hinter dem Felſen liegen 
und aufpaſſen ... während unſere Waare hier ruhig vorübergeht. 
Hahaha ... wir wollen dem fremden Kerl ſchon ſpaniſche Kniffe Mia \ 
daß ihm Hören und Sehen vergehen ſoll!“ \ 

Doch plötzlich hielt der Sprecher inne 

„Zum Teufel ... was iſt das?“ ſchrie er .. . „hört Ihr das 
Geräuſch nicht?. Alle ſchwiegen! „Tontos“, (Dummtöpfe) 
rief Pepe nach einer Pauſe lachend, „das iſt ein Menſch, der ſchnarcht! 
Ein armer französischer desterrado (Verbannter) hat mich heute Nacht 
um ein Nachtquartier im Namen der heiligen Jungfrau gebeten — er 
hatte nur eine peseta (1 Fr.) und ich konnte es ihm nicht verwehren, 
da wir heute oder morgen auch vielleicht über die Pyrenäen müſſen und 
auch desterrados ſein können!“ 

„Und wenn es ein Spion wäre?“ ſagte einer . 

„Ein Spion! kenn' ich ſie nicht alle?“ ſagte Pepe, „bin ich nicht 
ſelber ein Spion der Regierung, haha — übermorgen, zum erſten des 
Monats gehe ich nach Llanes und laſſe mir meine monatlichen 5 duros 
geben und ſehe mir bei der Gelegenheit den neuen Lieutenant an. Nein, 
muchachos (Jungens), das iſt, weiß Gott, kein Spion, er verſteht kein 
Wort Spaniſch, tennt keinen Weg, — und will nur nach Oviedo, wo 4 
einen Vetter hat. 

„Ich muß ihn ſehen,“ ſagte der Führer der Bande. 

„Gerne“, ſagte Pepe, indem er das Licht vom Tiſch nahm, komm 
alle, aber leiſe, damit er nicht erwache, und wenn einer von Euch . 
Spion in ihm erkennt, bezahl ich Euch morgen drei Maß Wein, Leiſe 
kommt mit mir.“ 8 
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terbleibe! Dr. Hufſchmid ließ fich nun blos veformirt trauen, wollte 
aber eine jo ſchnöde Verletzung des Bundesgeſetzes von 1850 nicht ruhig 
einſtecken, welches in klarſter Weiſe verbietet, bei gemiſchten Ehen Bedin⸗ 
gungen zu ſtellen, welche nicht auch bei anderen Ehen geſtellt werden, 
und die Konfeſſion der Kinder dem Willen des Vaters anheimſtellt. Er 
wandte ſich daher mit einer Beſchwerde an den Bundesrath und bat den⸗ 
jelben, zu verfügen, was Rechtens ſei. Dieſer hat ihm nunmehr durch 
die Bundeskanzlei antworten laſſen: „er habe von der Beſchwerde Kennt⸗ 
niß genommen, ſich jedoch mit Rückſicht auf die bereits vollzogene Ehe 
nicht veranlaßt gefunden, hinſichtlich dieſes Specialfalles Beſchlüſſe zu 
faſſen, und zwar um jo mehr, als die Stellung der Nuntiatur in der 
Schweiz ohnehin früher oder ſpäter Gegenſtand einläßlicher Verhandlun⸗ 
gen der Bundesbehörden werden dürfte.“ Dr. Hufſchmid hat übrigens 
auch bei der argauiſchen Regierung eine gleiche Beſchwerde gegen Pfarrer 
und Biſchof erhoben. (N. Z.) 
Italien. 

Florenz, 15. Auguſt. Die miniſteriellen Blätter widerſprechen 
dem Gerücht, daß der Kriegs miniſter feine Entlaſſung eingereicht 
habe. — Der Gemeinderath von Florenz hat die Anleihe von 30 Mil⸗ 
lionen Fres. zur Verſchönerung der Stadt genehmigt. — Der ſpaniſche 
Geſandte, Herr Ulloa, iſt am 13. Auguſt in Turin angelommen und 
hatte eine Audienz beim Könige. Der officielle Empfang dieſes Diplo⸗ 
maten wird nächſtens in Florenz ſtattfinden. 

— Ueber die neue päpſtliche Anleihe wird der „Augsb. Allg. 
Zeitung“ aus Rom berichtet: „Man wird, trotz der Vermehrung der 
Schuldenlaſt, keine Verminderung des Defieits haben, da ein großer 
Theil dieſer Anleihe zur Anwerbung von 3000 Mann Soldaten ver⸗ 
wandt werden ſoll. Eben ſo dürfte es auf der Hand liegen, daß es An⸗ 
geſichts der September ⸗ Konvention kaum mehr möglich ſein wird, ein 
päpſtliches Anlehen vortheilhaft unterzubringen.“ Die „Italie“ meldet: 
„Nachrichten aus Rom zufolge ſieht man als nahe bevorſtehend der De⸗ 
tretirung des Zwangskourſes für die Billette der päpſtlichen Bank ent⸗ 
gegen; das Verlangen nach Einwechslung der Bantbillette iſt ſtark.“ 
Daſſelbe Blatt berichtet zur Charakterifirung der päpftlihen Armee: 
„Perſonen, die aus Rom in Florenz eintrafen, verſichern, daß 3 Räuber 
der Peluchielle ſchen Bande, die fie mit Namen und Vornamen bezeich⸗ 
nen, von ihnen zu Rom in der päpſtlichen Zuaven⸗Uniform geſehen 
wurden, wie ſie Dienſt thaten. Die Augenzeugen, von denen wir ſpre⸗ 
chen, haben ſich bereit erklärt, über ihre Ausſagen ſich eidlich vernehmen 
zu laſſen.“ Der römiſche Korreſpondent des „Monde“ ſchreibt, daß es 
im Plane ſei, die päpſtl. Armee um 4 —5000 Mann zu vermehren; die 
Regierung würde ſich vermuthlich aber darauf beſchränken, die bereits be» 
ſtehenden Kadres komplett zu machen; gegenwärtig ſei die päpſtliche 
Armee 8000 Mann ſtark, doch weder die Regimenter noch die Bataillone 
feien komplett; der Effektioſtand könne mit veichtigkeit auf 12,000 bis 
12,500 Mann gebracht werden, was zur Erhaltung der Ruhe im In⸗ 
nern nach Abzug der Franzoſen vollkommen ausreichen werde. 

— Das „Giornale di Napoli“ meldet die am 3. Auguſt erfolgte 
Verhaftung der Banditin Roſa Reo von Canaro, die zur Marco'ſchen 
Bande gehörte und ihren Heimathsort beſuchte. Bekanntlich haben die 

Banditen häufig mit Nationalgardiſten zu thun gehabt und ihnen Waf⸗ 
ſen abgenommen. Dieſen Umſtand nun hat Migr. Nardi in feinen Kor⸗ 
Leſpondenzen an die „Gazzetta die E benutzt, um Folgendes in 
und enen Waf en ſin ‚iemontefii che W 0 fe 2 bas vermuthen läßt 
daß die italteniſche Regierung die Urheberin des Banditenweſens an den 
tlichen Grenzen iſt, und fie dieſes anſtiftet, um hinterher jagen zu 
nen, der heilige Stuhl dulde die Banditen.“ Die „Italie“ antwortet 
darauf: „Während unwiderlegbare Zeugniſſe, Ausſagen der Räuber ſelbſt 
und die heftige Parteinahme klerilaler Blätter für Cipriano La Gala uud 
andere Verbrecher die Mitſchuld der bourboniſchen und klerikalen Partei 
bei dem Räuberweſen erhärten, giebt es noch einen Korreſpodenten, wel⸗ 
cher der Welt verkündet, die italieniſche Regierung allein mache ſich den 
uren Spaß Bluthunde anzuſtiften.“ 
* — Dir Ehlers iſt in Ancona ſtark im Abnehmen. Am 12. 
Auguſt betrug die Anzahl der Todesfälle ſeit Beginn der Krankheit 781. 
Die „Nazione“ erhält ein Telegramm aus Poggio, welches meldet, daß 
in San Severo acht Cholerafälle vorgekommen ſind. Vom 9. auf den 
10, ſtarben dort ſieben Cholerakraute. In San Nicandro waren auch 
ſechs Menſchen an der Cholera geſtorben. Die Behörden Siciliens ha- 
ben Auftrag, die von den Häfen des italieniſchen Feſtlandes kommenden 
Schiffe einer Quarantäne zu unterwerfen. 


Rußland und Polen. 
1! Petersburg, 12. Auguſt. Wenn auch die in der Küzoenoy 
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Er öffnete behutſam die Thüre des Nebenzimmers und führte die 
Schmuggler, indem er mit der Hand das Licht bedeckte, bis zu einem aus 
alten Decken und Schaffellen bereiteten Lager, auf dem ein junger Menſch 
ſchlief. Einer nach dem andern ſah ſich ſeine Geſichtszüge an, aber, wie 
Pepe es behauptet hatte, keiner kannte ihn. Der Schläfer konnte von 
Glück ſagen, daß er nicht den geringſten Verdacht bei dieſen Halbmenſchen 
erregte; denn ihre navajos hätten ihm ſicherlich und auf immer die Luſt 
zum Spioniren benommen. 5 a 

„Armer Teufel“, ſagte Pepe, indem er mit ſeinen Gäſten wieder 
in das große Zimmer zurückkehrte, „er war ſo müde und ſo verhungert, 
als er heute hier ankam, daß, wenn ich ihn nicht hätte aufnehmen wollen, 
ich glaube, er hätte die Nacht nicht überlebt! Da muchachos trinkt einen 
Schluck aufs Wohl des Alten!“ f 
Die Schmuggler leerten die Flaſche, welche ihnen Pepe hervorgeholt 
hatte und rüſteten ſich, die Venta zu verlaſſen. 

„Wo poſtirt Ihr Euch?“ fragte der Poſadero. 

„An der Cueva de Sta. Innes“, antwortete der Führer, „bis fie 
hier mit den Waaren vorbei find und dann unter der Brücke der Ram ⸗ 
bla. Alſo Du weißt, wie Du Dich zu verhalten haſt; in einer Viertel⸗ 
ftunde ſteigſt Du aufs Dach und beobachteſt die ganze Gegend, wenn 
Du nur irgend etwas Verdächtiges ſiehſt, fo zündeſt Du ein Licht in 
Deiner Stube oben an. Verſtanden? — Nun, gute Nacht! — Da, 
nimm das Paket Cigarren für Dich — ſieh Dir den neuen Lieutenant 
in Kanes gut an; denn wenn er jo iſt, wie Du ſagſt, wirft Du ihn 
nicht lange mehr ſehen. Gute Nacht! Tio Pepe (Onkel Pepe), paßt 
auf, der Alte, Du weißt es, bezahlt gut, aber verzeiht nie — adelante 
muchachos (vorwärts Jungens!) — wir haben eine gute halbe Stunde 
Wegs bis zur Cueva.“ 

Die Schmuggler unter Anführung des Sprechers verlaſſen behut⸗ 
am die Venta del Rey Moro und der würdige Wirth zieht ſich ins 
Innere zurück; er zündet eine Cigarre aus dem Packete, welches ihm der 
Schmuggler gegeben hat, an, ſetzt ſich ans offene Fenſter und ſpäht in 
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belegene Annenſchule die Stelle eines deuſchen Gymnaſiums vollſtändig 
vertritt und die deutſche Sprache in allen Gymnaſien und höheren Schul⸗ 
anſtalten als Lehrgegenſtand aufgenommen, alſo der Ausbildung der 
deutſchen Jugend Gelegenheit gegeben iſt, jo ſoll doch noch ein ſpecifiſch 
deutſches Gymnaſium hier neu errichtet werden. Der Direktor, jo wie 
alle Lehrer, mit Ausnahme des Lehrers für die ruſſiſche Sprache, der 
Ruſſe ſein, aber Deutſch verſtehen und ſprechen muß, werden Deutſche 
ſein, welche aus dem Auslande herangezogen, zum Theil auch aus den 
Philologen von der Dorpater Hochſchule gewählt werden ſollen. Bei 
der Beſprechung des Projekts der Errichtung eines neuen deutſchen Gym⸗ 
naſiums ſoll es ſehr ernſte Debatten gegeben haben, indem von einer 
Seite die Nothwendigkeit der Ausführung nicht nur beſtritten, ſondern 
auch auf die Gefahr hingewieſen wurde, welche der ruſſiſchen Nationalität 
aus der übergroßen Begünſtigung des Deutſchthums erwachſen müſſe. 
Einer der Opponenten des Projektes ſagte: Die 60,000 Deutſchen, die 
hier leben, ſind ſo regſam und viel deutſcher, als die Deutſchen in ihrem 
Vaterlande ſelbſt. In den Sphären der Kunſt und Induſtrie, in der 
Region der Wiſſenſchaften und des Gewerbfleißes drängen ſie ſich überall 
vor, und die einzige Branche, in der ſie von den Ruſſen weit überragt 
werden und nicht aufkommen können, das iſt der Handel und das Bereich 
der Spekulation. Wollen wir dieſer Fluth noch mehr Schleuſen öffnen? 
Iſt es nicht genug, daß unſere Nobleſſe das deutſche Theater meiſt lieber 
beſucht, als das ruſſiſche, und die „Petersburger deutſche Zeitung“, dieſen 
Träger und Verfechter des hieſigen Deulſchthums, mehr lieſt, als unſere 
Blätter, daß uns deutſche Apotheker die meiſt von deutſchen Aerzten ver⸗ 
ordneten Medikamente miſchen und deutſche Fabrikanten und Induſtrielle 
unſer Geld einſtreichen? Wozu noch Vermehrung der deutſchen Schu⸗ 
len? — Sollen wir es vielleicht erleben, daß unſere Kinder noch deutſche 
Schulen beſuchen und dort ihre Mutterſprache verlernen?“ — So eifert 
der Redner weiter, es half aber doch nichts und der geſtellte Antrag ging 
durch. 
Der Geſundheitszuſtand iſt gegenwärtig ganz normal, und wenn 
auch die Ruhr hier und da ſich zeigt, jo it dagegen ein bedeutendes minus 
an gaſtriſchen Fiebern gegen ſonſt um dieſe Zeit wahrnehmbar. 
Petersburg, 12. Augnſt. Hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Helſingfors zufolge, meldet man den „Hamb. Nachrichten“, find zwei 
Kriegsfahrzeuge des ruſſiſchen Geſchwaders geſcheitert. Das 
eine iſt der mit zwei Thürmen verſehene Monitor „Smertſch“, nach dem 
Syſteme des Kapitän Colt erbaut, welches in dem Bard⸗Sund auf den 


Grund ſtieß, ungefähr an derſelben Stelle, wo das Dampfſchiff „Suomi“ 


vor einigen Jahren ſo arg zugerichtet wurde. 
ſonders groß zu ſein und man konnte längere Zeit hindurch mit Hülfe der 
Dampfpumpen das Fahrzeug flott halten, indeß ſank es doch innerhalb 


zwei Stunden und iſt jetzt nur ein Theil der einen Seite, der eine der . l N 
3 letz 9 4 ten erlaſſen, welcher wohl am beſten die Stimmung anzeigt, die in Be⸗ 


Thürme und der Schornſtein über dem Waſſer ſichtbar. Der Lootſe 
ſoll an dem Unfall keine Schuld haben. Die ganze Beſatzung wurde 
gerettet. Ein paar Fahrzeuge vom Geſchwader verblieben dort, um bei 
dem aus Helſingfors hingeſandten Taucherapparate Hülfe zu leiſten. Das 
andere Fahrzeug, welches in der Nähe von Hangd an Grund geſtoßen, 
ſoll dem Vernehmen nach die Panzerfregatte „Sebaſtopol“ ſein. Es be⸗ 
kam nur einen kleinen Leck, ſteuerte aber, um nicht zu ſinken, gegen Land, 
wovon es doch wohl leicht abgebracht werden kann, nachdem der Leck ver⸗ 
ſtopft worden. Beide Unfälle trafen bereits vor der Ankunft des Groß⸗ 
fürſten Konſtantin mit der Hauptſtärke des Geſchwaders ein. 

Wa t. Das Streben einer an der Spitze der 
tra ruſſiſchen Pur tei, in eettcd, wus I? 
tional⸗polniſch iſt, fremde Keile einzutreiben, in der Meinung, dadurch 
das Polenthum ſelbſt zu zerreißen, bekundet ſich auf mannigfache Weiſe. 
So z. B ſind nach der neueſten Anordnung einige längſt beſtandene pol⸗ 
niſche Gymnaſien in der Provinz aufgehoben und an deren Stelle andere 
für die Ruthenen, oder, wie ſie officlell genannt werden, „unirten Ruſſen“ 
eröffnet worden, in denen die ruſſiſche Sprache die des Vortrags ſein 
wird, und in denen in konfeſſioneller Beziehung eine antikatholiſche Ten⸗ 
denz gepflegt werden ſoll. Das hier in Warſchau eröffnete ruſſiſche 
Gymnaſium, das am reichſten von allen andern dotirt und am pompö⸗ 
ſeſten ausgeſtattet iſt, zühlt kaum 140 Schüler, während es keine andere 
Schule in Warſchau giebt, die nicht mindeſtens 3 — 400 Schüler zählt. 
Die Sache iſt ſehr erklärlich, wenn man erwägt, daß es hier gar kein 
ruſſiſches Publikum giebt, und daß die wenigen Ruſſen, welche ſich hier 
erſt eingelebt haben, keinen Geſchmack daran finden, ihre Kinder von der 
Landesbevölkerung zu iſoliren, und deshalb lieber ſolche in die allgemeine 
Schule ſchicken. 

Ein weiterer Verſuch zur Schädigung des Polniſchen, der eben zur 
Ausführung zu kommen im Begriff iſt, beſteht in der beabſichtigten be⸗ 
deutenden Reducirung der polniſchen Bühnen. Es ſoll in dieſer Abſicht 
die Nacht hinaus. Die Fußtritte der Bande, welche vor einigen Mi⸗ 
nuten ſein Haus verlaſſen hat, ſind verhallt, die Nacht iſt hell, kein 
Lüftchen ſauſt, kein Blatt der wilden Hollunderſträuche, welche ſich längs 
der Landſtraße hinſtrecken, bewegt ſich — Pepe raucht mit dem größten 
Wohlbehagen die Cigarre und freut ſich, wie die Aſche jo weiß iſt und fo 
lang wird; von Zeit zu Zeit beugt er den Kopf zum Fenſter hinaus und 
lauſcht ... dann trinkt er einige Schluck Wein ... doch plötzlich ſtellt er 
das Glas bei Seite, legt die Cigarre weg, ſteckt den Kopf jo weit er kann 
zum Fenſter hinaus ... und horcht ... horcht. 


„Caramba“ ... murmelte er, .. . „wer kömmt da ... auf der 
Straße vom Meere ... regelmäßige Fußtritte ... heilige Jungfrau, iſt 
das nicht ein Säbel, der an einen Gewehrlauf anſchlägt? ... die blauen 

ei .. valgame Dios ... raſch hinauf — raſch Licht in meiner 
tube! 

Und er zieht den Kopf zurück und will das Fenſter eiligſt ſchlie⸗ 
ßen ... da fühlt er plötzlich, daß ſeine Kravatte ihm zu eng wird, er will 
ſich umdrehen ... er fühlt etwas Kaltes an feiner Schläfe .. . er ſchielt 
hin, es iſt der Lauf einer Piſtole; immer enger wird ſeine Kravatte — 
er fühlt, daß man ſie von hinten zuſammendreht .. . er will ſchreien 
— aber kaum hat er den Mund aufgthan, als er eine wildfremde 
Stimme hört: 

„Einen Laut, und Du biſt todt.“ 

Er iſt mit Gewalt vom Fenſter enfernt und an den Tiſch geführt; 
hier brennt das Licht, er ſchlägt die Augen auf.. 


„Valgame Dios“, ruft er wie vom Schlage gerührt, „mein Gaſt, 
der verbannte Franzoſe.“ 

„Du irrſt Dich, Freund,“ erwidert dieſer mit ruhiger Stimme 
und im fließenden Spaniſch „ich bin der neue Lieutenant, der in 
Llanes kommandirt .. 

Er hatte den Poſadero losgelaſſen, es wäre auch unnütz geweſen, 
ihn länger feſtzuhalten, denn der Schieck war ihm dermaßen in alle 


Der Leck ſchien nicht be⸗ 


die polniſche Oper ganz aufgelöſt werden, das hieſige große Theater ſoll 
einer italieniſchen Sängertruppe übergeben werden und ſoll außerdem 
nur noch für das Ballet dienen; das polniſche Schauſpiel hingegen ſoll 
ſich in den knappen Räumlichkeiten des ehemaligen, ſeit 1834 als Remiſe 
dienenden Theaters bequemen, welches allerdings reſtaurirt werden ſoll. 
So iſt das Projekt eines aus Ruſſen beſtehenden Theater⸗Komité's. 
Welchen Aerger dieſes Projekt im Publikum verurſacht hat, läßt ſich wohl 
denken; jedoch hat man ſich darüber ſchon etwas beruhigt, indem man 
wiſſen will, daß der Statthalter, General Berg, das Projekt zurückgewie⸗ 
ſen habe. — General Berg hat eine Kommiſſion nach Czenſtochau ge⸗ 
ſchickt, in deren Mitte auch einer der hieſigen Juwelenarbeiter ſich befin⸗ 
det, mit dem Auftrage, die in dem dortigen Kloſter befindlichen Schätze 
von Edelſteinen, Gold und Silber aufzunehmen und zu ſchätzen. (Wie 
der „Bresl. Ztg.“ geſchrieben wird, iſt der Juwelier, Namens Manior⸗ 
ski, mitten in ſeiner Thätigkeit erkrankt und einige Tage darauf geſtorben, 
was die Veranlaſſung zur Abſendung einer militäriſchen Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion dorthin gab, indem man eine Vergiftung muthmaßt.) 
Wahrſcheinlich will man dieſe ſehr werthvollen Gegenſtände einer offi⸗ 
ciellen Kontrole unterwerfen. — Von heute an wird der nach Alexan⸗ 
drowo gehende Zug, der die Berlin⸗Danziger ꝛc. Poſt führt, anſtatt wie 
bis jetzt um ½1, erſt um 2 Uhr abgehen. (D. Z.) 


A i en. 

Die Daten der neueſten Ueberlandspoſt find aus Kalkutta 8., 
Singapore 7. Juli, Hongkong 29. Juni. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Truppen in Bhutan iſt fortwährend ein ſchlechter. In den 
chineſiſchen Gewäſſern nehmen die Piraten überhand. Die Dyats an 
der Weſtküſte von Borneo wurden in mehreren Gefechten von den Hol⸗ 
ländern geſchlagen. Im Norden von China, namentlich in den Pro⸗ 
vinzen Schantung und Pechili nimmt die Rebellion der Nyenfui zu. 


Afrika. 

Aus Aden, 2. Juli, wird gemeldet: Die nach Abeſſynien be⸗ 
ſtimmte Miſſion iſt noch immer in Maſſuah. Die Gefangenen ſind 
geſund. 

Amerika. 

Newyork, 3. Auguſt. James Simmons, ein auf der Kriegs⸗ 
flotte der Union dienender Matroſe, iſt vom Kriegsgerichte, weil er ſelne 
Freude über die Ermordung des Präſidenten Lincoln ausgeſprochen hatte, 
zu zweijährigem Gefängniſſe, Verluſt ſeines ganzen Soldes und ſchimpf⸗ 
licher Entlaſſung aus dem Dieuſte verurtheilt worden. Außerdem iſt er 


des Rechtes verluſtig geworden, je wieder in Dienſte der Union zu treten. 


— Einen charakteriſtiſchen Tagesbefehl hat der Unionsgeneral Frank P. 
Blair, Kommandeur des 17. (Tenneſſce-) Armeekorps, an feine Solda⸗ 


zug auf die Monroe-Doetrin in den höheren und wohl auch höchſten 
Kreiſen herrſcht: „Die Zeit iſt gekommen“, jagt er, „wo das Princip 
der Monroe⸗Doctrin, die eben ſowohl die Zukunft als die Ehre unſeres 
Landes intereſſirt, aufrecht erhalten werden muß. Dieſes Princip muß 
um jeden Preis zum Austrage kommen. Die Konfpiration, die eine 
Intervention in Mexiko zum Zwecke hatte, muß vereitelt werden. Wir 
werden ſicherlich mit Vergnügen ſehen, wenn die Diplomatie allein zur 
allgemeinen Genugthuung dieſe für unſere ſpätere Sicherheit ſo wichtige 
Frage löjen wird. Und in der That, wenn man zu dieſem Reſultate 
mit friedlichen Mitteln zu gelangen vermöchte, ſo könntet Ihr, an den 
heimathlicher rd zurückgekehrt, Euch ohne Sorgen der Entwickelung 
und der nationalen Wohlfahrt des Staates widmen. Und um zu ſol⸗ 
chen Zielen zu gelangen, könntet Ihr nichts Beſſeres thun, als Euch im 
Süden niederzulaſſen, den zu unterwerfen Ihr mitgearbeitet habt. Aber 
wenn die Diplomatie allein die Monroe-Doctrin auf unſerem Konti⸗ 
nente nicht triumphiren laſſen kann, wenn die Despoten Europa's die 
Okkupation Mexiko's fortfegen wollen, dann, Soldaten, werdet Ihr von 
Neuem unter die Fahnen der Union gerufen werden, um das zu vollen- 
den, was Ihr in ſo glänzender Weiſe begonnen habt.“ 


Newyork, 5. Auguſt. Des Präſidenten Geſundheitszu⸗ 
ſtand hat zu Beſorgniſſen Anlaß gegeben und es find ihm häufige Aus⸗ 
flüge angerathen worden; doch hört man jetzt, daß eine Beſſerung einge ⸗ 
treten ſei. General Grant hat eine Reife nach Queber gemacht. Wäh⸗ 
rend eines Banketts, welches dem mexikaniſchen General Ortega am 3. 
d. in Newyork gegeben wurde, ift ein Auszug aus einem Briefe Sheri⸗ 
dan's, des Kommandeurs der Bundestruppen am Rio Grande, verleſen 
worden: „Es nützt zu nichts, in dieſer mexikaniſchen Angelegenheit um 
die Sache herumzugehen; wir müſſen der Republik eine dauernde Regie⸗ 
rung geben. Unſere Aufgabe, die Rebellion niederzuſchlagen, wird nicht 
zu Ende kommen, bis dies gelingt. Die Ankunft Maximilians gehörte 


Glieder gefahren, daß er faſt leblos auf einen Stuhl geſunken war. 
Einige Minuten ſpäter zeigte ſich ein bärtiges Geſicht am Fenſter. 

„Kommt nur herein, Ramirez!“ rief der Lieutenant. Tio Pepe 
ladet Euch ein, einen Schluck Valdepennas mit ihm zu trinken.“ 

Der Sergeant Juan Ramirez ſtieg durch das Jenſter in das Zim⸗ 
mer. „Holla, mein alter Freund“, jagte er ſpöttiſch; „jo habt Ihr Euch 
doch endlich fangen laſſen?“ 

„Wie viel Leute habt ihr bei Euch, Ramirez?“ fragte der Officier. 

„Fünfzig, Ew. Gnaden,“ antwortete der Sergeant. 

„Nun dann geht mit zehn nach der Brücke der Rambla, dort wird 
in drei Viertelſtunden ungefähr der Vortrab der Herren Schmuggler 
ankommen, nehmt ſie alle gefangen und bringt ſie nach Llanes; vorher 
bindet mir aber den Pepe, und werft ihn in irgend eine Ecke.“ 

Der Lieutenant verließ das Zimmer und ging zur Thür hinaus, 
wo die ihm von Juan Ramirez zugeführten Soldaten ſtanden; er ver- 
barg ſie ſo gut wie möglich in dem Stall und unter dem Dache der 
venta und ſchärfte ihnen feine letzten und präcijeften Inſtruttionen ein; 
dann kehrte er wieder in die Wohnſtube zurück und verabſchiedete den 
Sergeanten. 

„Wie werden Sie es mit dem Mädchen anfangen?“ fragte dieſer 
im Herausgehen .. 

Der Lieutenant lächelte: 

»Ich habe ganz nagelneue Collonadenpiaſter in meiner Börſe,“ 
ſagte er ... 

„Der hat den Teufel im Leibe,“ murmelte Ramirez im Heraus» 
gehen ... „fein eignes Geld giebt er, um Schmuggler zu fangen 
während er doch nur ein Auge zuzudrücken brauchte, um reich wie ein 
Marquis zu werden... hm! Wenn er es jo forttreibt, können ſich die 
Schmuggler in Acht nehmen, hm! Ich fürchte, er wird nicht alt bei 
dem Handwerk werden, wenn er es jo treibt! ...“ 

Schluß folgt.) 


— — 


mit in die Rebellion herein und fein Sturz ſollte mit der Geſchichte der 
Rebellion verbunden fein. Die meiſten mexikaniſchen Soldaten in Ma⸗ 
rimilians Armee würden ihre Waffen niederlegen, ſobald wir nur den 
Rio Grande überſchritten.“ Das Datum des Schreibens wird nicht 
angegeben. Wie die „Tribune“ berichtet, haben mehrere hervorragende 
Officiere aus dem Weſten der republikaniſchen Regierung Mexiko's durch 
deren Geſandten in Washington, Herrn Romero, ihre Dienſte anbieten 
laſſen und ſich anheiſchig gemacht, mit je tauſend Mann auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze zu erſcheinen. Zugleich aber ift jetzt vom Kriegsminiſterium 
der Befehl an General Sheridan ergangen, alle zu entbehrenden weißen 
Truppen, Kavallerie, Infanterie und Artillerie, in dem Departement 

von Texas auszumuſtern. — Die Zahl der ſeit dem Ende des Krieges 
bereits entlaſſenen Mannſchaften der Bundesarmeen wird auf 746,000 
Mann berechnet. 


Cokaſes und Provinzielles. 
Poſen, den 17. Auguſt. 

— Das Ruſcheweyh'ſche Symfonie⸗Konzert im Ode⸗ 
umsgarten zeigte geſtern wieder, wie gern unſer Publikum die wenigen 
regenfreien Tage zum Beſuch öffentlicher Gärten benutzt. Der Odeums⸗ 
garten war reich beſetzt und die Befriedigung durch die exakte Ausführung 
der Programmpiecen allgemein. 

— [Theater.] Das geſtrige Benefiz der Frau Schön war wie 
gewöhnlich gut beſucht; es wurde aber zu viel geboten. Der „Dorjbar- 
bier“, der ſehr gefiel, hätte neben einem einaktigen Luſtſpiel ausgereicht. 
Die Aufführung des Dorfbarbier, ſo improviſirt, wie ſie war, ging 
doch faſt tadellos, indem namentlich Herr Grunow (Lux) ſeine Rolle 
ſehr gut ausfüllte und Herr Doß die Schwächen ſeines Geſanges durch 
friſches und natürliches Spiel vergeſſen machte. Auch die Beneficiantin 
griff in anerkennenswerther Weiſe in das Spiel ein, und die Lachluſt 
fand hinreichende Nahrung. 

— Das vorgeſtern ftattgefundene Konzert zum Beſten der Penſions. 
Zuſchußtaſſe ſoll ſeiner günſtigen Aufnahme wegen in den Hauptpiecen am 
fünfagen Donnerftage wiederholt werden. Die durch Ausrücken des Huſaren⸗ 
Muſikchors eingetretene Lücke wird durch die dann ſchon wieder anweſende 
Artilleriekgpelle ausgefüllt werden. 

— Militäriſches.] Die beiden hier ſtehenden Escadronen des 2ten 
Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 2. rückten heute Morgen um 7 Uhr von hier aus, 
um ſich mit den in Liſſa ſtehenden beiden Escadronen für das in nächſter 

eit ſtattfindende Regiments⸗Exerciren und Diviſionsmanöver zu vereinigen. 

ie Rückkebr erfolgt erſt am 19, September er. N 

Ai Borek, 15. Juli. ([Klaſſenſtener⸗Reklamationen.] In 
dieſem Jahre find in unſerem Kreiſe vorzugsweiſe viele Reklamationen gegen 
die Klaſſenſteuer eingereicht worden, weil die nach 8. 10 des Geſetzes vom 
1. Mai 1851 von den Ortseinſchätzungskommiſſionen bewirkte Einſchätzung 
bei Feſtſtellung der Steuerbeträge von der Bezirksregierung vielfach eine Er⸗ 
höhung erfahren hat. Die Reklamationen werden (3. 14 des Geſetzes vom 
1. Mai 1851) von einer von der Kreisvertretung gewählten Kommiſſion be⸗ 
gutachtet, welche ſehr vielen Reklamationen die Begründetheit zuerkannt hat, 
und jobgleich §. 14 ad c. J. c. anordnet, daß, wenn die an dene dem 
Gutachten jener Kommiſſion nicht beitritt, dieſe Entſcheidung durch Plenar⸗ 
Beſchluß erfolgen muß, ſind doch die meiſten Ermäßigungen nicht berückſich⸗ 
tigt worden. Wenn die königl. Regierung über alle dergleichen Reklamationen 
durch Plenarbeſchluß votiren ſoll, ſo braucht ſie dazu eine Menge Zeit und 
es entſtehen für tie ſelbſt eine Menge Beläftigungen, und doch ſichern alle 
dieſe Einrichtungen nicht den Schutz vor Steuer⸗Ueberbürdung. Man müßte 
dem Gutachten der kreisſtändiſchen Kommiſſion eine größere Berückſichtigung 
u Theil werden laſſen, weil dieſer Kommiſſion die Reklamakionsgründe be» 
kunnt find. Bei der klaſſificirten Einkommenſteuer entfcheidet eine vom Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage gewählte Kommiſſion aus Mitgliedern der Steuerpflichtigen 
über die Reklamation endaültig, um bien, Steher, 
mehr gefährdet werden kann, die Regierung fein Mittel, das ſiskaliſche In⸗ 
tereſſe geltend zu machen. Der Steuerdruck wird nicht durch die Klaſſenſteuer 
allein ausgeübt, das iſt freilich dichtig, aber an einzelnen Orten ziebt eine 
Erhöhung der Klaſſenſteuer um 2 Thlr. jährlich eine Erhöhung der Steuern 
um 11 Thlr. jährlich nach ſich, und zwar: Schulgelder 2 Thlr., Schulbau. 
elder 2 Thlr., Kirchenbaugelder 2 Thlr., Pfarrunterhaltungsbeiträge 1 
2 ädtiſche Abgaben 2 Thlr., Cbauſſeebaugelder 1 Thlr., Drgningial? 
Inſt. Beiträge 1 Thlr., und dadurch wird eine Ueberbürdung der einzelnen 
Cenſiten herbeigeführt, die man kaum für möglich hält. 

? Neuſtadt, 16. Auguft. Das im Buker Kreiſe belegene Rittergut 
Ciesle, mit einem Areal von 1900 Morgen, ai in dieſen Tagen von dem 
Herrn Schmilinsky an den Herrn Richter auf Po 
von 105,000 Thlr. übergegangen. 

Bromberg, 15. Auguſt. Geſtern Abend ſind hierſelbſt von Schiffern 
mehrere Exceſſe begangen worden. In der Friedrichsſtraße wurde ein Feld⸗ 
me ergehiile von drei ſolchen Leuten Bu und des Hutes beraubt. 

erner griffen mehrere Schiffer in der Danzigerſtraße den Stadtbaurath 
rn. Müller, der mit feiner Gemahlin aus einer Geſellſchaft heimkehrte, 
an und es gelang Herrn Müller erſt freizukommen, als auf feinen Hülferuf 
Leute herbeikamen. In Folge dieſer Vorgänge iſt polizeilich verfügt worden, 
daß die Brückenſtraße und deren Umgegend Abends permanent von Polizei⸗ 
Beamten bewacht werden ſoll, eine Maßregel, die wir ſchon längſt für noth 
wendig erachtet haben. — Der großen Hitze der jüngſtvergangenen Tage folgte 
am Montag Nachmittag ein von Welt nach Südoſt ziebendes Gewitter in 
Begleitung eines tüchtigen Regens, der, auch am Dienſtag längere Zeit an- 
altend, eine Abküblung der Temperatur herbeiführte, jedoch verſchiedenen 
eldern, auf denen die Ernte noch nicht vollendet war, wiederum bedeutenden 
chaden zufügte. 5 m 

Ein beſonders ungünſtig lautender Bericht gebt der „Bromb. Ztg.“ aus 
Trzewiec zu. Nachdem das Hagelwetter, welches ſich faſt über die ganze 
Provinz erſtreckte, auch dort beträchtliche Verwüſtungen angerichtet, hat der 
Regen dem bereits gemähten Sommergetreide wiederum Schaden gebracht. 

alt auf den meiſten dortigen Feldern iſt das Korn, die Erbſen, Gerſte u. |. w. 
chwarz geworden und zeigt Überall die größte Neigung zum Auswachſen. Die 
Hoffnungen der Wirthe ſind ſehr gering und es tröftet fie nur die Ausſicht 
auf eine gute Kartoffelernte; doch auch dieſe kann unter Umſtänden, nament⸗ 
lich wenn nicht bald für längere Zeit warme, trockene Witterung eintritt, ſehr 
unergiebig werden. Das Obſt iſt faſt dense Seal und reichlich. 5 
us der Schulitzer Gegend wird demſelben Blatte mitgetheilt, daß die 
Ernte im Allgemeinen recht befriedigend ausgefallen iſt. Wo der Regen auf 
bedeckte Felder traf, hat er auch überall große Verwüstungen angerichtet und 
Fäule und Auswachſen bewirkt. In vielen Fällen ſind die Beſitzer denn 
auch nicht einmal im Stande geweſen, wenigſtens das Stroh des verdorbenen 
Getreides zu retten. Die Kartoffeln ſteben recht gut und verſprechen eine 
ergiebige Ernte. Eben jo verhält es ſich mit dem Obſt, doch iſt dieſes nur 


und es bet bier, wo das⸗Steuerintereſſe 
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ſtellenweiſe gut und reichlich, oft ber auch in ſolcher Menge vorbanden, daß 


die Aeſte der Bäume brechen. m 

Es kam bisher im Winter fer oft vor, daß Eiienbabnzüge auf Stellen 
kamen, die mit Glatteis bedeckt Haren. Die ſtärkſte Dampfkraft war in der 
Regel nicht ausreichend, um den zug weiter zu bringen und es wurde dadurch 
dem Verkehr manche Schwierigl& bereitet. Gegenwärtig läßt nun die Di⸗ 
rektion der Oſtbahn in ihren Wekſtätten eiſerne Behälter bauen, die, mit 
Sand gefüllt, im Winter zu je 1 und zwei am Vordertbeile der Maſchine 
befeſtigt werden ſollen. zei Zug auf eine 995 Stelle, ſo iſt der Zug⸗ 
führer durch eine einfache Vorriffung im Stande, den Sand aus den Ber 
bältern auf die Schienen fließen J laſſen, wodurch jeder Stockung der Fahrt 
vorgebeugt wird. Die neue Eixichtung ſoll vor der Hand uur bei den 
e eingeführt werden. . 

X. Gneſen, 16. Auguft- Ein Ueberfabrener.] Heute Vormit⸗ 
tag wurde der Bettler Manicki von bier von einem Poſtillon überfahren. 
Der Wagen ging ihm über den kopf und verletzte ihn jo bedeutend, daß er 
nach einer Stunde verſtarb. 


. 
= 7 
N Citefariſches. | 
Daheim. Deutſches Famillenblatt mit Illuſtrationen. Preis 
vierteljährlich J Thlr. Hft 9 und 10. Ä 
18 Daheim bietet in dieltt beiden neueſten Heften neben manchem 

Nebenſächlichen und Unbedeutendn eine Fülle jo tüchtiger und intereſſanter 
8 und Illuſtrationen, daß & bei einigen faſt ſchade iſt, fie in den flüch⸗ 
tigen Bogen einer Zeitſchrift zu ſeen. Der novelliſtiſche Theil iſt vertreten 
durch „die Erbtochter“ von Strauſ, und die „Schweſter Marig de la Angu- 
ſtias.“ Die letztere iſt eine myſteriſz⸗bewegte, ſehr ſpannende Novellette aus 
den innern Kämpfen des heutigen Spaniens, von geſchickter Feder entworfen. 
Die „Erbtochter“ iſt ein pſychologſches Meiſterſtück von ergreıfender Span- 
nung und bobem Werth, wie manes vom Verfaſſer des „Tuvig Panti“ nur 
erwarten konnte. Zwei Novellen wie dieſe werden nicht alle Tage gedruckt. 
Ein Stück „Spaniſches Schmugſlerleben“, Erinnerungen eines Deutſchen 
aus dem ſpaniſchen Grenzdienſt, dis unverkennbar den Stempel des Selbſt⸗ 
erlebten trägt, führt auf denſelbn wilden, fremden Boden, der für das 
deutſche Publikum noch eine terre incognita iſt. Ein noch fremderes, faſt 
unheimliches Terrain, iſt die „Vebrecherinſel in der Südſee“, ſelbſterlebte 
Epiſode eines deutſchen Seemanis, von dem ganzen Zauber des Düſtern 
und Ergreifenden umgeben. Deſto erguicklicher heimeln Ottilie Wildermuths 
Schilderungen aus dem ſchwäbiſcher Hopfenlande und aus Uhland und Ker⸗ 
ners Leben an, beide von vortefflchen Holzſchnitten begleitet. Ein ernſtes, 
aber nicht minder interellantes Gezenſtück dazu bietet ein Bild aus dem viel ⸗ 
beſprochenen Gängeviertel zu Hanburg, ein Nachtſtück des Elends und der 
Verkommenbeit, in welches nur de Liebesthätigkeit einer Amalie Sievefing 
und ihrer Nachfolger einen Lichtblük zu werfen vermochte. Eine Specialität 
des Dabeim ſcheinen die Seebilder des Korvettenkapitäns Werner zu ſein. 
Dieſe Bilder aus dem Seeleben ſind belebt von einem jo prächtigen Humor, 
von fo liebenswürdiger und anmubiger Darſtellung, daß ſie auf die Dauer 
eine Hauptanziehung bilden werden. Eine weitere Nummer führt uns auf 
die neuen preußiſchen Panzerſchiffe Arminius“ und „Eheop8“, von denen eine 
Abbildung beigegeben iſt. 47 5 und intereſſante Arbeiten belehrender 
und anregender Art ſind ferner: Der Kampf um den Nordpol von Herm. 
Wagner; Das Arſenal Spandau; Hören und Nichthören vom Sanitätsrath 
Dr, Erhard in Berlin. Ein guter Griff war der Piz Languard im Engadin, 
dieſer jetzt jo viel beſuchte Graubündner Ausſichtskönig. Beſonders ſorgfäl⸗ 
tig ſcheint das Daheim feinen natunoiſſenſchaftlichen Theil zu pflegen. Schle⸗ 
gels „aus der Kinderſtube eine Vogelfamilie“ iſt ein reizendes Stück Stillle⸗ 
ben eines Elſtervögelpaars. Strauß kämpft in einem etwas hoch gehaltenen 
Artikel gegen die Konſeguenzen der Darwin 'ſchen Theorie, Hiltl giebt eine 
intereſſante biſtoriſche Epiſode aus dem Leben Maria Thereſig's, die durch 
eine bildliche Darſtellung nicht eben glücklich illuſtrirt iſt. Sonſt iſt die Jlu⸗ 
ftration Forge des Daheim. N 

— Der erſte deutſche Proteſtantentag, gebalten zu Eiſenach 
am 7. und 8. Juni 1865. Im Auftrage des Ausſchuſſes redigirter Bericht. 
Elberfeld 1865. Verlag pon Friedrichs. Wir brachten das Weſentliche aus 
den Verhandlungen zu Eiſenach unſeren Leſern wenige Tage nach dem Schluß, 
hatten aber damals Urſache, das Mangelbafte der darüber veröffentlichten 
Berichte zu beklagen. Dem iſt nun abgebolfen, indem der vorliegende oli 
cielle Bericht ein jo ausführliches Bild der gepflogenen Verhandlungen giebt, 
wie dies bei Ahnfichen Anläſſen nach nicht der Fall veicſen. i Bericht 
umfaßt hundert Seiten und enthalt die Feſtpredigt des Dr. Meyer im 
Wortlaut. 


Vermiſchtes. 
* Zindel, Kr. Brieg, 15. Auguſt. Geſtern Abend nach LO 
Uhr traf ein Blitzſtrahl die hieſige Kirche. Der Blitz drang in die 
Pyramide des maſſiven Thurmes ein, zerſchmetterte einige Balken, glitt 
am Uhrdraht hinab und gelangte auf mehreren Stellen in das Innere 
der Kirche. 
Augenblick unbrauchbar gemacht. Eine Säule, die das Orgelchor trägt, 


und die er mit großer Kraft noch zerſplittert, ſcheint ihn in die Erde ges | 


leitet zu haben. (Bresl. Ztg.) h 
* Zudem Begräbniſſe des im Mai c. verſtorbenen Grafen v. Mo⸗ 
ſzezenski in Zolendowo waren von demſelben 2000 Thlr. in Gold 


ausgeſetzt worden. Man fand dieſe Summe nach ſeinem Tode in Rol⸗ 
len mit doppelten Friedrichsd'ors und mit der Aufſchrift: „Kapital na 


moj pogrzeb!“ Die Koſten ſollen indeß fo bedeutend geweſen ſein, daß, 
wie man hört, die Summe doch nicht ganz oder kaum ausgereicht habe. 
Für das Läuten der Glocken in Bromberg während 3 Tage ſoll die Rech⸗ 
nung allein 300 Thlr. betragen haben. A und | 
® Leipzig, 12. Auguſt. Eine Verſammlung hieſiger Schrift⸗ 
ſteller zur Vorberathung über die dem Schriftſtellertage vorliegenden 
Fragen fand geſtern Abend im „Hotel de Saxe“ ſtatt. Zu dem Schrift⸗ 
ſtellertage ſind gegen 700 Einladungen ergangen; an 250 Zeitungen und 
an die Schriftſteller⸗Vereine in Dresden, Wien, München, Berlin iſt 
Mittheilung gemacht worden. Die Verſammlung erklärte ſich damit 
einverſtanden, daß auf die Tagesordnung des Schriftſtellertages nur die 
zwei Gegenſtände geſetzt würden: Bildung eines allgemeinen Schriftitel- 
lerbundes und die Frage über das geiſtige Eigenthum. 2 
Eine Korreſpondenz aus Bombay in der „Times“ enthält inte⸗ 
reſſante Details über das Anwachſen des Reichthums im britiſchen In⸗ 
dien. Die Ausfuhr von indiſcher Baumwolle, die bis 1861 nicht 7 
Millionen Pfund überftieg, hat ſich in Folge der amerikaniſchen Kriſis 
im Jahre 1864 auf 60 Mill. gehoben. Allerdings darf man dabei nicht 
vergeſſen, daß kürzlich mancher Unglücksfall die Folge dieſes plötzlichen 
Reichthums geweſen, aber es ift dennoch intereſſant, ihn in ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Aeußerungen zu beobachten. Hindus und Perſen, die vor einem 


An der Orgel iſt er herabgegangen und hat dieſelbe für den 


den, Nach einmal: Eh 


Jahre noch kleine Makler oder unbedeutende Krämer waren, ſind heut 
Millionäre. Das ſtärkſte Beispiel dieſer Glücksſchläge iſt das eines Hindu, 
Namens Tremchund⸗Roychudd, der noch kürzlich untergeordneter Kommis 
in einem engliſchen Haufe mit 30 Pfd. Gehalt war, und nun ein Ver⸗ 
mögen von 2 Millionen Pfd. geſammelt hat. Die Bauern find in 
demſelben Verhältniß reich geworden, und die Baumwollenſtaude ift 
herrlich auf dem bis dahin unbebauten Territorium der Präſidentſchaft 
Bombay gediehen. Dieſe Leute erlauben ſich die allerſonderbarſten Phan⸗ 
taſieen. Die einen kaufen prachtvolle Ochſen, die fie zum fünffachen Preiſe 
bezahlen; ein anderer ſchafft ſich Pferde an; ja man erzählt von Einem, 
der kein beſſeres Mittel fand, feinen Reichthum glänzen zu laſſen, als daß 
er die Räder ſeines Wagens mit ſilbernen Reifen belegen ließ. Die 
Dinge find jo weit gekommen, daß ein braver Bauer bei einer religiöſen 
Prozeſſton auf die Idee verfiel, Stangen, an welchen ungeheure Säcke 
mit Rupien hingen, vor ſich hertragen zu laſſen. Freilich hat gerade 
nicht Jedermann Grund, ſich über dieſen plötzlichen Reichthum zu freuen; 
ſo iſt die Stellung der Beamten und Officiere, wenn ſie keine perſönli⸗ 
chen Einnahmen haben, ſehr ſchwierig: ſie können buchſtäblich nicht öfter 
als einmal in der Woche Fleiſch eſſen. Der Korreſpondent der „Times“ 
fügt hinzu, man möge in England bedenken, daß es für einen verheira⸗ 
theter Mann unmöglich iſt, mit 1000 Pfd. des Jahres in Bombay zu leben. 
R (Eingefandt.) 

„OGräg, 15. Auguſt. [Ehre dem Ehre gebührt.] Wer ſeit einer 
Reihe von Jahren der amtlichen Wirkſamkeit des hieſigen Gendarmen Schulz 
ſeine Aufmerkſamkeit zugewendet hat, wird ſich der Heberzeugung nicht ver⸗ 
ſchließen können, daß derſelbe nicht nur, wie es in einer Beſchwerde über 
ihn beißt, früber ein tüchtiger Beamter war, ſondern daß er es in des Wor⸗ 
tes vollſter Bedeutung noch jetzt iſt, und daß derſelbe nicht bloß, was Thä⸗ 
tigkeit, Umſicht und Gewandtheit anbetrifft, ſondern auch nach ſeiner ſtrengen 
Rechtlichkeit und Unbeſtechlichkeit Manchem hier als Vorbild dienen könnte. 
Wenn es die Aufgabe der Gendarmerie iſt, die Behörden in der Handhabun 
der Geſetze zu unterſtützen, durch eine ununterbrochene und umfaſſende Auf⸗ 
ſichtsführung Verbrechen, Ordnungsſtörungen und Uebertretungen der be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften vorzubeugen oder ſolche zu vereiteln, ſo wie nach Ein⸗ 
tritt derartiger Fälle den geſetzlichen Zuſtand wiederherzuſtellen und es zu 
veranlaſſen, daß die Thäter zur New. ſo ft dieß gezogen, entſprungene Ver⸗ 
brecher wieder ergriffen werden u. . w., Jo iſt dieſe Aufgabe eine fo umfaſſende, 
daß ſie die ganze und volle Kraft ihrer Organe in Anſpruch nimmt, wes⸗ 

alb auch, ſo weit ſie zu beſchaffen ſind, nur bewährte Männer in die 
hendarmerie aufgenommen werden. Es ıft nur zu bedauern, daß die Mit⸗ 
wirkung der Lokal polizei nicht ſelten eine unzulängliche und läſſige iſt, 8 wie 
daß manche Diſtriktskommiſſarien und manche Bürgermeiſter und Stadt⸗ 
ſekretäre in kleinen Städten, ihre Stellung verkennend, die Gendarmen etwa 
fo wie ihre Amtsboten und Stadtdiener behandeln möchten und es nicht gern 
ſeben, wenn ihnen bemerklich gemacht wird, daß die Gendarmen nicht ihre 
Untergebenen find. — Der Gendarm Schulz, deſſen wir oben gedacht haben, 
perſtebt es, die Aufgabe ſeines Berufes in muſterhafter Weiſe zu loſen. Seine 
Thätigkeit ift eine jo raftloje und angeſtrengte, daß der ſonſt jo kräftige Mann 
im vorigen Winter dadurch ſich ein bedenkliches Blutſpeien zugezogen bat. 
Es würde zu weit führen, ſpeciell auf die höchſt günſtigen Erfolge ſeines 
Wirkens e Oft war er ſchon in Lebensgefahr. Aber Furcht ſcheint 
ihm ganz unbekannt zu fein. Es iſt gewiß Schade, daß die beftehenden Ein⸗ 
richtungen einem jo wackern Manne, weil er nicht berittener, ſondern Fuß 
endarm iſt, das Aufrücken zum Wachtmeiſter nicht geſtatten. Er hätte ein 
olches Avancement ſchon längft verdient. Vor mehreren Jahren iſt ihm Sei⸗ 
tens der hieſigen Stadtyerordneten⸗Verſammlung, obwohl fie keinerlei Ver⸗ 
pflichtung dazu hatte, in Anerkennung feiner Tüchtigkeit eine Gratifikation 


bewilligt. Daß ſich ein ſolches Zeichen freundlicher und ermuthigender An⸗ 


erkennung nicht wiederholt hat, obgleich die G 
ben, noch immer obwalten, mag wohl nur da 
Fonds durch preſſantere Ausgaben, z. B. dur 
und hedrängte W nicht wenig in Anſpruch 
re dem 
ſellſchaftskreiſe angehören, welchem er wolle. er ꝛc. Schu 
vereinzelte Anfeindungen, die er in ſeinem n hat 
as ſin 


ründe, die früher obgewaltet 
er rühren, 


nommen wer 


Fedde Pſlichtereue nicht wankend machen laſſen. 
rüchte nicht, woran die Wespen nagen! 


Angekommene Fremde. 


5 Vom 17. Auguſt. 
nn HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Ringk aus Stettin, Warten⸗ 
SOHWARZER 


a Hat Levy a Berlin, 

rk. Schulamts⸗Kandidat Polſter aus Oſtrowo, Prob 

Wrzefinski aus Wreſchen, die Gutsbeſitzer Kunkell aus let 
Kompf aus Kornatp, v. Wagrowiecki aus Szezytnik und Frau v. Ko⸗ 
men 28 585 s ole Agronom Jakubowicz aus Yince, Stud. 
INS: { ollſtein. 

STERN 5 TEL DE L’EUROPE, Die Kaufleute Reichenbach aus Gorlih, 
09 idel aus Leipzig, Pinner und Student Pinner aus Newyork, Frau 

utsbeſitzerin Wagenknecht aus Formientawez, die Rittergutsbefiger 
v. Radziminski aus Dziechowice, Baron v. Wedell aus Schwarzburg, 
b. Otocki und Frl. v. Otocka aus Warſchau, Student Graf Dam⸗ 
becki aus Belgien, Oberſt⸗Lieutenant v. Oewanoff aus Teplitz, Ex⸗ 
pediteur . aus Slupce, Konſul Mann aus Lübeck. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbeſiter Frau Witte nebſt Toch⸗ 
ter aus Chruſtowo, Berkholz aus Charzyce, Frau v. Treskow aus 
Owinsk, Beyer nebſt Frau aus Goleczewo und v. Steinkeller nebſt 
Sohn aus Sroczyn, Müblenbeſitzer Mamelok aus Traczka, Major 
und Adjutant v. Richradt aus Berlin, die Kaufleute Poppe aus Thit- 
ringen, Crohn, Wolff und Cohn aus Berlin, Möhring und Tieper⸗ 
mann aus 1 i 

OEUMIG’S HOTEL DE FRANCE. Nittergutsbeſiger v. Treskow aus Owinsk, 
die Gutsbeſitzer v. Skrzydlewski aus Mukoczyn, v. Pradzynski aus 
Siemianowo, Frau v. Maſſenbach aus Bialkowo und v. Eiewelt 
nebſt Familie aus Franzensbad, die Kaufleute Lenz und Brieger aus 


Grünberg. x 

HOTEL DE BERLIN. Rentier v. Goyl aus Neu-Blach, Kreisbaumeiſter Lanz 
gerbed aus Wreichen, die Kaufleute Oels, und Schindler aus Berlin, 
Ober⸗Poſtſekretair Harniſch nebſt Familie aus Neiſſe, die Gutsbe⸗ 
due born aus Rudki, Maſche aus Dabrowko und Schwandis 
au . 

BAZAR. Gutsbeſitzer Chelkowski aus Wilezy, Kaufmann Olſzewski aus 

52 2280 Partikulier Borzecki aus Brzoſttow. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Skorge ewski aus Wyſoka und Lutom⸗ 
Ski aus Radlewo, Gutspächter Krolikowski aus Golembow. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Tichauer aus Bres⸗ 
— . ealffoßn aus Filehne, Kallmann aus Stettin und Lippmann 

eſen. 


. ERTRAGEN ERST TEE N TR Nr ARTE STE SFR KT TUT !: ̃ ˙ 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hauseigenthümer, welche ihreſiſt Termin auf den 22. 


Einquartierung ſelbſt ausgemiethet haben, tags 2 Uhr angeſetzt. Die Bedingungen wer⸗ 
die gemietheten den im Termine bekannt gemacht. 
Moſchin, den 8. Auguſt 1865. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliches. 


werden benachrichtigt, daß 
Quartiere vollſtändig belegt find, daß aber 
am 20. d. Mis. noch circa 700 Mann auf 11 
Tage bierorts einquartiert werden müſſen, 
und die ihre Grundſtücke biernach noch tref⸗ 
fende Einquartierung ihnen in die eigene Wob⸗ 
nung geſchickt werden muß 
Poſen, den 16. Auguſt 1865. 


Der Magiſtrat. 


Zur Verpachtung der Jagd auf dem ſtädti⸗ 
ſchen Terxitorio hierſelbſt (circa 2500 Morgen) 
22. d. M. N 


Chauſſeebau⸗Entrepriſe. 


Nachmit⸗] Im Kreiſe Franzburg, Regierungsbezirk 


Stralſund, ſollen folgende Straßenzüge: 
1) 22 W Löbniß (4565 Jeſggte i 
laufende Ruthen), 


RNavenhorſt nach Damgarten (4940 ¼½ 
laufende Ruthen), 


ein anderweitiger Bietungstermin auf 


den 18. September 1865 


Vormittags 9 Uhr. 

zu Stralſund im Landſtändiſchen Haufe an⸗ 

7 1 e 
Anſchläge, Zeichnungen und Bedingun⸗ v. Ziyermeister in Frangb £ 
8 en werden i in t und können] 9. 9 = - in Franzburg nähere 
2) im Anſchluß an die Linie ad 1. vonſſchon borher der 5 elegt I Auskunft ertheilen, 
Bert v. 5 und un 
1 5 „Ikommunalſtändiſchen Regiſtratur in Stral⸗ 
und zwar jede Linie beſonders, zur Ausfüh- fund eingeſehen werde 
Am 14. Auguſt c. als gefunden abgegeben: rung der Chauſſtrung, durch öffentliche Neita⸗ 


5 U \ Die Bi b 
ein ſchwarzſeidener Sonnenſchirm. e 


tion an Unternehmer verdungen werden, wozu] Qualifikation Run en 5000 Pöl auszuweiſen, 
auch eine Kaution von 2000 


preußiſchen Staatspapieren nach dem Kurs⸗ 


kaſten zu hinterlegen. 
Auf alle ſonſtigen, die Entrepriſe betreffen⸗ 
n Anfragen wird der könial. Landrath Herr 


chen Baumeiſter 


in ber der ralſund, den 18. Juli 1865. 


ſtändiſche engere Ausſchuß des Nom⸗ 
munal-Candkages von Neu⸗Uorpommern 
und Rügen. hr 

Im Auftrage: - 1 
Braun, Land- Syndikus. 


(Beilage.) 


n. 
ſich über ihre perſönliche 


hlr baar oder in 


werthe bei dem Neu⸗Vorpommerſchen Land? 


daß die ſtädtiſchen 
Gebaltszulagen Pr wüde : 


re gebührt, er möge einem Berufs oder Ge⸗ 


urch 
die ſchlahueſen \ 


= 


* 


2 


Beilage zur Per Zeitung. 17. Auguſt 1865. 
„Stroh⸗ und gemüll⸗ =, 
Z 15 Gruben 


werden geruchlos am Tage gerei⸗ 


| 191. Donnerftag, 
Auktion. 


Freitag den 18. Auguſt c., Vormittags 
n Uhr ab werde ich im Auktionslokal, 
Magazinſtraßſe Nr. 1. : 
Kleiderſtoffe, Kleidungsſtücke, Cigar 
ren, Champagner, Porzellan-, Neu⸗ 
filber⸗ und Stahlwaaren ꝛc., um 11 
Ubr eine neue Kugelbüchſe öffentlich 
Meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver: 
ſteigern. Kueche, 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Eine anſtändige Wittwe wünſcht eine Stelle 
als Haushälterin. Ni tin 75 
9 Trehben boch, inis beres St. Martin 75. 


Eine achtbare Wittwe wünſcht 2—3 Knaben 
vom 1. Oktober d. J. ab in Penſion zu neh⸗ 
men. Näh. Ausk. bei Hrn. 2. A. Wultike 
Sapiehaplatz 6. 


Vom Bandwurm 


beilt gefabrlos in 2 Stunden Dr. Bloch 
in Wien, Praterſtr. 42. Arznei verſend⸗ 
U ˙ . ̃ ̃ 
1 d Mineralzähne und Nate. Sztuezne zebhy z mineral 
— nach neueſter Konſtruktion anflißrzedy zebow wedle najnowszej 
Kautſchuk, Gold und Platin, welche durch Konstrukeyl na kauezuku, zlo- 
5 ihre Unkennbarkeit, Dauer und Iweck⸗ eie i platynie, odznaczajgcesie trwa- 
mäßigkeit im Sprechen und Kauen, wie koseig i ulatwiajaee zucie i möwie- 
Auch dadurch ſich auszeichnen, daß fie ganz nie, a przytem jak naturalne, bez bolu 
1 eingeſetzt und auch zu mäßigen | w jak najkrutszym czäsie i po miernych ce- 


Mm; kürzeſter Zeit effektuirt werden. nach pra wia. 
allachow sen, Mallachow starszy, 


prakt. Zahnarzt in Poſen, gr. Ritterſtr. 10. prakt. dentysta w Poznanin pray ul. rycer-| 5 
7 unweit des Stadttheaters. ski6j pod Nr. 10. niedaleko teatru. 


— 
| 


Für Diejenigen, welche an Unterleibsbrüchen Dia cierpigcych na ruptury udzielam dy]! 


Auf einem Rittergute meiner Gemeinde 
wird für 2 Knaben von 7 und 6 Jabren ein 
Hauslehrer ev. Konfeſſion verlangt, der in den 
Elementargegenſtänden und in der Muſik gu 
zu unterrichten verſtehtt. 2185 
Geſuche und Zeugniſſe ſind an mich einzu⸗ 
ſenden ?: 

Szydlowiec bei Orchowo, 

den 14. Auguſt 1865. 

4. Muhn⁰eα, Paſtot. 


Zum 1; Oktober wird eine 
Wirthin für's Land 
geſucht. Darauf Reflektirende werden gebe⸗ 
ten, Atteſte nebſt Anſprüchen einzuſenden. Nä⸗ 

beres in der Exped. d. Zeit. 


Eine Wirthin in geſetzten Jahren, die mit 
der herrſchaftlichen Küche, dem Backen und 
Aufziehen des jungen Viehes genau Beſcheid 
weiß, und ſich über ihre Leiſtungen genügend aus⸗ 
weiſen kann, findet zum 1. Oktober ein Enga⸗ 
gement in Golencin bei Poſen. 


Berichtigte Verzeichniſſe des 
Poſtenlaufs und der Eiſen⸗ 
bahnzüge ſind zu dem Preiſe von 1 Sgr. 


7 


ei 


| 
gr. Ritterſtr. 10., unweit des Stadttheaters. 
1 
1 
0 


Vortheilhafte Gutsankäufe. 


Ein Rittergut in Pommern, 3565 Morgen 
Jroß, mit 807 Morgen Laubwald, einer Bren⸗ 
Nerer mit komplettem Inventarium und guten 
Gebäuden, iſt Familienverhältniſſe wegen ſehr 
bpreiswerth zu kaufen. 

Näheres bei Zeidor Bernstein, 
arkt 31. 

Ein Rittergut von 2300 Morgen, in der 
rovinz Poſen, im beſten Kreiſe belegen, mit 
ſebr gutem Boden, neuen Gebäuden und voll: 
fündtgem Inventarium, iſt theilungsbalber 
vortbeilbaft zu verkaufen. 

Näberes bei Teilen Bernstein, 
Markt 31. 

30 Huſen guten Boden, 6 Hufen Wieſen 
und 40 Hufen guten Wald, Kulmiſch Maaß, 
12 Meilen binter Warſchau, an einen ſchiff⸗ 
uren Fluſſe, Chauſſee und der im Bau be⸗ 
griffenen Terespoler Eiſenbahn belegen, find 
zu koloniſiren. Die Hufe mit 1000 Silber⸗ 
kubel Einkaufsgeld und /½ Silberrubel Zins 
zom Kulmiſchen Morgen. Wo? zu erfragen 
in der Exped. dieſer Zeitung. 


Ein Schankgeſchäft, 


CHEFS-DOEUVREDE TOILETTE! 


Dr. BORCHARDT'’s 
Kräuter-Seife > 


N Original-Päckchen à 6 


alleinigen Bewirthſchaftung eines Ritter⸗ 
gutes von 1200 Morgen Areal; Gehalt 
verheirather Inſpektor für ein Ritter⸗ 
gut im Beeskow Storkower Kreiſe, mit 
werden zu engagiren gewünſcht. Auch 
ger Oekonom wird (nach Oberſchleſien) 
reier Station. 
Jon. Aug. Goelsch in Berlin, 
_ Zimmerſtr. 488. 
Materialgeſchäft zu erlernen, findet ſofort ein 
Unterkommen hei 
Petroleum, unverfälschiro ( 2 
2: eee } I fit [0 ku Poſen, Breiteſtr. 23. 
8 5 Er RER! J Ein Kommis mit guten Zeugniſſen vers 
Flaſche 
Fug bin ich nur des Morgens von 7 bis tylko zrana 7. do 9. godziny, jak uzy- 5 Sgr. 
dagegen anzuwenden 21 2 ; 8 
a empfiehlt 
in Poſen, pray ul. rycerski6j pod Nr, 10. niedaleko O. 1 aden 6 e 
Friedrichsstr. 33. II. Klug. 
Zum augenblicklichen allen jeder Art von an der Walliſcheibrücke. 
it. 8. Scott na erfungr ,, Bartraet|fi. Schw. Küie, Citr. 1. Abel 8. lastet 
Hues als ſicherſte Mittel zu empfeh⸗ 
> * * * * — 
Markt 86, Pofen. J Friſch getriebenen Spargel 
Sgr, zur Verschönerung eee eee e 
gegen alle Hautunreinheiten, sowie mit Ey . . 


Ein verheiratheter Oekonom zur 
300 Thlr. und Deputat; ferner ein un⸗ 
200 Thlr. Jahrgehalt und freier Station, 
ein der polniſchen Sprache mächti⸗ 
eſucht! Einkommen bis 250 Thlr. bei 
Landwirthſch. Placirungsbureau von 
Ein Knabe (moſafſch), der Luft, hat das 
M. Wassermann, 
; f : i er d. J. verlangt. 
die verſiegelte J Quartflaſche mitſſeben, wird zum Die z Drinnen, 
uhr zu Sprechen, um die ſicherſten Mittel Tac najst6sowniejszych na nie $rodköw. 
teatru. Glocken, Cylind: u. Dechte bei], 4 % 
in Poſen, Breiteſtraße Nr. 17, 
3 1 h n ſch 1 er en Fr. Hechte u. Barſ. Donnerſt. Ab. 5ll. b. Klelſ ch. 
len. Depot bei SLouelnm Hendis, 
. ve Fund mit 15 Sor. 
des Teints und erprobt Echt amerikanches Erdöl! verkauft das Pfund mit 15 Sgr 
Pawlovwvice bei Nokietnica. 


Gutes Bayriſch Bier ver⸗ 
kauft „ Menzel, 
— Wallischei 9. 


besonderem Nutzen geeignet zu Bü- J! (Pe R 
dern jeder Art. trobum) 12 


i 3 5 ET, 5 
Dr. Suin de Boutemard’s verkauft in beſtzereinigter 


ZAHN-PASTA 1 Waare, den Intner = 37 
in ½ u. ½ Päckchen a 12 1 Quart für 12 Thlr. 
und 6 Sgr., 
das billigste, bequemste 


bei uns zu haben. Ar 2 
und zuverlässigste Erhal- BAER a 11 55 
tungs- u. Reinigungsmittel 


der Zähne und des Zahn- Markes. W. Decker & Co. 


e EUER BE ER EIER VRR EEE Zur Regulirung des Nachlaſſes meines ſeli⸗ 
Die erſte Sendung gen Mannes, des Dr. Jaffé, fordere ich alle 


Prof. Dr. LINDES ſcher Diejenigen, welche noch mit dem Honorar im 

welches ſeit Jahren en gros & en détail Ve etab Stan en Pomade S beiter SEN fiebl Aude f, daſſelbe bi 9 8 

be g : 8 B * Speckbückliuge u. 8 . Rückſtande find, auf, daſſelbe binnen Monats 
en wird und im beſten Renommé st cn en Sur . 8 Spickagle NMI. Rosenstein, eit an mic abzuführen. 

. N arhiht den Glanz und die Elastieität Nlempfing u. empfiehlt J.Neukirch (Steilers Hotel) . Waſſerſtraße 7. 44. Pautine Jaffe. 

er Haare und eignet sich gleichzeiti EEE — Verloren unweit des Garniſon⸗Kirchbofes: 

© der Scheitel. ED EEE in VRR: ein Stock mit Elfenbeingriff. Der Wie⸗ 


ae e 


Familien⸗ Nachrichten. 


Unſere Verlobung beebren wir uns Ver⸗ 


Miäuſe und Schu- Apotheker 8 gratis 
ben ſofort ſpurlos 1 po 0 ° P 2 
Ital. Honig-Seile 


in Origin.-Päckchen a 5 und 


5 


iemſter Weg 


2 ½ Sgr,, 0 wandten und Bekannten ftatt jeder beſonderen 
N als ein mildes, wirksames täg- Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
für den Radikalerfolg jede Garantie. liches Waschmittel selbst für die zar- 2 | Nokitten und Bentichen, im Auguſt 1865. 
i nach der Illſe en Anna Lewecke. 


NB. Wiederverkäufern lohnendſten Nabatt. | teste Haut von Damen und Kindern 
i angelegentlichst empfohlen. 


Herrmann Viebig. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Ida Meißner mi 
Dr. Albert Werdermann in 1 rl. 
Cl. Freudenberg mit dem Prem.⸗Lieutenant v. 
Mach in Bensberg. Frl. Clara Bode mit dem 
Ob.-Lieut. Duras in Prag. 

Verbindungen. Apotheken -Beſitzer Ernſt 
Schulze mit Frl. Clara Engelmann in Berlin. 


Kaufmann . W. Lenzig in Danzig. 

Zurückgeſetzte Schlipſe à 5 Sgr. bei 

E. Hartmann, Coiffeur, 
Wilhelmsplatz 16. 


Petroleum-Lampen 


empfiehlt in reicher Auswahl 


August Klug, 


über Greifswald 


vermittelſt des Perſonen-Dampfſchiffes „ Putbus,“ 
: Das Schiff hat unmittelbaren Anſchluß an den Morgenzug von Berlin, jo- 
wie an den Nachmittagszug nach Berlin und fährt bi8 auf Weiteres 
| von Greifswald 
täglich 8 Ubr Morgens; 
Sonntags ausgenommen 1 3 Nachmittags. 
von Putbus (Lauterbach) 


Dr. Hartung's 
Chinarinden-Oel, 


aus einer Abkochung der 
besten Chinarinde mit bal- 
samischen Oelen, zur Con- 
servirung u. Verschönerung 

der Haare (à 10 Sgr.). 


in Deſſau. 


3 täglich 101 Uhr Morgens: Geburten. Ein Sohn: dem Photographen 
0 g } „den ) 

Breslauerſtraße Nr. 3. Dr. Hartung 8 8 Sonntags ausgenommen $ 55 = Nachmittags. Bock und dem Dr. K. Janicke in Berlin, dem 

— ———⸗ ＋———— Kräuter- Greifswald. Hermann Droysen. Superintendent Bäthcke in Neuſtadt⸗Ebers⸗ 

Ute walde, dem Rittergutsbeſ. Roggas in Frank⸗ 


Großer 
Ausverkauf. 


„Ich beabfichtige von beute an mein Lager von 
Slas= und Porzellanwaaren, 


um damit ſchnell zu räumen, zu herabgeſetz⸗ 

n Preiſen auszuverkaufen, worauf ich ein 

0 — bierdurch ergebenſt aufmerk⸗ 
mache. 


6 8. Heilbronn in Gnesen. 
Die Gewehr⸗ 
und Waffen ⸗Handlung 


Din „ 0 „K : ine möbl. 18. . Wilhelms: 
Kölner Dombau⸗Lotterie. ore . . or 3 bern. Wut 
Ziehung am 4. September c. Gew. 100,000 Zwei freundliche, große Zimmer find! 
Thlr. 10,000 Thlr. 5000. Thlr.; mal a Halbdorfſtraße Nr. 2. im Er des Dr 
1000 Thlr. über 400 Delgemälde — 30,000 Nieſzezota, dritte Etage, vom 1. Oktober ab 
Tblr. Looſe a 1 Thlr. ſind nur noch kurze zu vermiethen. 
Zeit zu haben Schützenſtraße 8 B., 2 Tr., bei Zu erfragen in Reer Menfeld’s 
.. Aryger. Büchbandlung, Wilbelmsplaß 1 0 
„Ein kleiner Laden und 3 Stuben und Küche) Ein Müblen⸗Werkführer, der im Weizen⸗ 
im Seitengebände, find Breiteſtr. 19. vomſ mahlen tüchtig iſt, . 
1. Oktober c. ab zu vermiethen. vi ein Brennerei-Inſpektor für Dampfbren⸗ 


N = 22 nerei, 
Ein großer Laden N 1 Reifenbe 5 Mate⸗ 
rep Mi⸗ſrial⸗, Manufaktur, Kurze und Weißwagren, 
Markt 35. 1 Treppe von Mi Wirtbſchafts⸗Inſpeltoren, Apotbekergehülfen 
chaeli zu vermiethen. finden Stellen. „Nachweis bei, 
Breite und Gerberſtraßenecke Nr. 18. R C. Stuart in Samter. 
im 1. Stock ift ein fr. möbl. Zimmer zu verm.] Ein gut empfoblener Bedienter, der nicht 


furt a. O., dem Leo v. Braunſchweig in Za⸗ 
ckenzin, dem Selondelieutenant v. Langen in 
Bielefeld. — Eine Tochter: dem k. Oberförſter 
v. Bodelſchwingb in Krofdorf, dem Paſtor W. 
Rudolph in Kopnitz, dem Hrn. v. Schickfuß i 
Rankau, dem Geperalkonſul Crowe in Leipzig. 
Todesfalle. Unterlieutenant a. D. Frei⸗ 
herr Heinrich v. Bock in Breslau, Appell 
Ger. Präſident a. D. v. Albert in Bernburg, 
Landſchaftsmaler Pape in Berlin, Rentier C. 
F. Springborn in Treptow, Gen. Lieut. z. D. 
v. Strantz in Berlin, Rittmeiſter z. D. Kon⸗ 
rad v. Schon in Bad Henkenbagen, Garniſon⸗ 
prediger a. D. Bernbardi in Potsdam, Kom⸗ 
merzienrath Feldmann in Düſſeldorf. 


Reſſers Sommertheater. 


Donnerſtag. Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein 


ne Pomade, 


N 10 aus anregenden nahr- 
. VEN haften Säften und 
— Pflanzen - Ingredien- 
zien zur Wieder-Erweckung und Bele- 
bung des Haarwuchses (& 10 Sgr.). 


nter Garantie d. Echt- 
heit fur Posen zu den Fabrikprei- 


sen vorräthig J. Menzel, 


Wilhelmsstrasse, neben d. Postgebäude, 
sowie für Birnbauma: J. M. Strich, 
Bromberg: C. F. Beleites, Cho- 
dziesen: C. Breite, Fraustadt: 
Aug. Cleemann, Gnesen: J. B. Lange, 
Grätz: R Mützel, Inowraelaw: 


u von 

August Bres ſtraße 3 II. Senator Gottscl - 7 2 An nur berrſchaftliche Aufwartung und Bedienung] a nie u 

r n ,, ̃ . ui Pofichanjpe 
Krotoschin:A.E.Stock, Lissas lift eine große möblirte Stube, 2 Treppen boch, Hausitande als Hauswart porzuſtehen, findet pon Herſch. Zum Schluß: Eine verfolgte 


ündundel» und Lefanchenz G e 
poeiflinten, Büchefinten, Bündnadel Ba. J . L Hasen, Kobsema: . F. EI 
Mengewehre, Salon» und Scheibenpiſtolen, I bisch, Margonin :Apoth. A. Kratz, 
Ferner 9 5 a i re Kallmann, Neuto- 
erner Jagd- und Hühnertaſchen, Pulver- may#i: C. J. Dampmann, Ostrewo: 
ferner, Schrotbeutel, nebſt . 232 a LöbelCohn, Plesehen: Th. Musie- 
cher, franzöſiſcher Zündhütchen, Patronen] lewicz, Rawiez: J. P. Ollendorf, 
und Ladepfropfen zu möglichſt billigen Preiſen | Nogasen: Jonas Alexander, Sa- 


. Allopathiſche Haus- und moischin: G. E. Stenzel, Sam- 


ter: W. Krüger, Sehmiegel: 
Reiſe⸗Apotheken, 


N WolfCohn, Sehrimm: Emil Sie- 
3 jr ſauber und zweckentſprechend eingerichtet, 


werth, Schroda: Tischel Baum, 
d wieder vorräthig in Schubin: C. L Albrecht, Trze= 
— Apotheke. 


ein gutes Unterkommen. Meldungen in der 
Poſener Zeitungs ⸗Expedition unter #9. 2. E. 
Annonce. 
ur Beſchießung der Jagd über Herbit wird : . 

ar der Domaine @robia aut zweiten Male: * Mönche, oder: Die Ka⸗ 
ein Jager geſucht, kann auch ein im Schießen ][rabinieree im Karmeliterkloſter. Luſt⸗ 
geübter Landwirtb fein. fpiel in 3 Akten von Tenelli, 8 

Auf dem Dom. Zlotmäk bei Poſen iſt 1 Zweites Gaſtſpiel des Frän⸗ 
ein herrenloſes Fuhrwerk, 2 Pferde mit Wagen F 5 
(Geſtell mit Brettern ausgeſchlagen) einge⸗ 
bracht und ſtebt daſſelbe dem rechtmäßigen Be⸗ 
ſitzer gegen Erſtattung der Futter⸗ und Inſer⸗ 
tionskoſten zu Gebot. 


Unſchuld. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
Jacobſon. Anne Liſe — Emma — Fräulein 
Laura Schubert, als Gaſt. 

Freitag. Excravorſtellung A 5 Sgr., zum 


von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 

Die Bell⸗Etage im Hauſe Berlinerſtraße 
Nr. 18. iſt zu vermiethen, ſofort oder zum 1. 
Oktober zu beziehen. 0... 

Nu sent im Komptoir, Berlinerjtrafe 

r. 


Ein großes freundl Zimmer, möbl. oder 
unmöbl. iſt zum 1. Oktbr. in d. neuen Poſthalt. 
au verm. Näh. St. Adalbert 2.1 Tr. 

Ein Zimmer u. Küche 1 Treype hoch vom 1. 
Okt. zu verm. Fruchtſtr. am Damm Nr. 3. 
Ein Zimmer, Alkove u. Küche, 2 Tr. h, v. 1. 


Volksgarten. 


meszno: G. Olawski, Witt 


- k R. A. Langiewicz, Wol- 0 ebook eitag um 7 Uhr Konzert. 
ch | d N Eee, ‚renchen: = Bütteſſtraß Nr. 5 8 (ihn age wird ſo⸗ Seiten t Hucdeek. 
5 elneclauden 1 e üttelſtraße Nr. . IE IIERBINEE . nn nn rer 
t. s 1 u : z R 
„ Fe Asch’s Cafe, Markt 10., Eingang kurze Gaſſe. 


iſt eine Wohnung im 1. Stock zu vermiethen. 


Einmachen find zu haben kl. Gerber⸗ 
fe N 3 Auskunft gr. Gerberſtr. 44. bei B. Weiss. 


bei L. Kruger. 
r. 7 


Heute und die folgenden Abende großes Konzert der Geſchwiſter Roller aus Böhmen. 


’ 


Frhr. p. Ende-Altjernig mit Frl. v. Berenhorſt 


— 


* 


— 7 A . HIT TE. * er = * 1 


6 > 
Pörſen = Telegramme. 5 25 0 5 5 (p. N vaare 50—56 Rt., 8 Er 2 . 8 ffe . matt, Einiges aebandelt. Zink 4000 Ctr. Septbr.⸗Oktbr. zu 148 
’ 0 * ** 7 e — 5 2 * 
Berlin, den 17. Auguſt 1865. (Wolff’s telegr. Bureau) inf 2 e, Dir. e 135 a Bi 2 mſterdam, 16. Auguſt. Getreidem aßkt Fe Weir 
Roggen, unverändert. | 1 Lolo 130 433 We bj, T⸗Jan. 14 bz, April⸗Mai 13 f bz. u. Gd. in 3 St, 2 ONE ada zen Ru 1718170. Raps pr. 
. ee TE 21 > = { er br. 5 1 x 
RR WAL 2 RZ 3 5 8090 Sr 13% 13% Spieitn 8 0 218000 8% ohne Faß 144 a 5 Rt. bz., Auguſt 143 London, 16. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
Septbr.⸗Olibr. .. 431 435 |i ed lr „ 13% 13½«ł4 Ta z., Br. u. Gd. Augbeptbr. do., Septbr.⸗Olkbr. do., Dftbr.> | feſt gehalten und theilweiſe 1 Tblr böber. Hafer etwas tbeurer. 
Spiritus, Anerüldert 2 matter. 73 724 Rp Do. 1 r Deybe.r a Ja A bz. u. Br., 3 Gd., April⸗Mai 5 len Ana * 16 Nachmittags 1 Uhr. Baumwolle: 8000 
: nn. ; a „ u. Br., 8 n umlaß, n . er :; 
Mia i 15 en e SE A Mebl. Weiz enneh 0. 43—81 Rt, Nr. O. u. 1.34 N..“ Amerifantiche 18%, fair Dbollerab 14, middline fair Diollerab 11% 
Sebihr.⸗Olibr... 143 | 148 Pfand 9 755 * 94 4 El ae Nr. 0. 38 —t., Nr. 0. und 1. 31 m): 85 55 Etr.] middling Dhollerah 11, Bengal 75, Oomra 12%, Egyptian 174. 
Nũ öl till. * Po 7. che a ö Unverſteuert. . U. H. B. — . —— 
g Kanalliſte: Nicht Filder n 1 re 55 Au uſt. bie d Wetter: ſchön. Tem- ][Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1865. 
— ratur: R. 28“ Wind: . N n 
Stettin, den 17, een 1865. (Marcuse & Maass.) 2 7 90 e u 1 125 uad 1 I, 5 850 91655 Br: Datum. Stunde. Ger der Sie Therm. Wind. Wolkenform. 
ee 223 ot. v. 16. 2 N > 62 r., Se * ra ee ö 
e . . ET HE | "Wormiieit 
5 — 1 . ) u 3. r. u. 1 a z i u 8⁰⁰ g - 
* 2 5 60 63, [Aoril. Mai .. . 14 14 Roggen mätt, . 2000 Aoto 42-44 Nt, Auguſt u. Aug.-Septbr.] 17. - 9 — 25 27 gu 86 4142 WSW 0-1 bedeck. Ni, rer 
Meggen, fler. . 66 654 San oe, er 111 eb u 65 5 3, f bz. u. Br., Oktbr. Novbr. 44 bz. | | gendaft, 
2 x 7 on rühjabr 8 r. u. —— 
Sed or 2 a Faid br ol 1 Gerſte, 70ofd. ſchlef, P.ihjahr 344 Rt. bz. Waſſerſtand der Warthe. 
ehe eee er en 145 5 fed, Srl 44 f Rt. bz. ofen, amı 16, Auguft 1865 Vormittags 8 libr 2 Fuß g Bol. 
Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen o 5 
. Weizen afer Erbſen 
Fonde N pm 1 W ü 50-64 1 2 0 19 5 t 200 0 48—52 Uebersicht 
8. ner 4% neue i m i i « er ? . : A Ei hnzü 
Gd., Stiche Banknoten 801 Gd. andbriefe 941 Gd., do Rentenbriefe 95 den 90 Sor. — 1 Ey 8 erſtr ob 13 RL, Weizen ⸗ 14 der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenba‘ uzüge: 
etter: bewölkt. 15 Rt., Roggen⸗ 15—16 7p. Schock. Kartoffeln 16—20 Sgr. F Abgehende Posten. 3 


U. 45 M. früh Pers.-Post von Trzemeszno.| 7 U. — M. früh Botenpost nach Dombrowk# 
-0- - - =. 


Roggen feſt, geſchäftslos, p. Auguſt 388 Br., . Gd., Aug.⸗Septbr. 90 eh nterrübfen, Septb Oktbr. 1021 Rt. Br., Sommerrübien 
3. 


38$ Br., 1 Gd., Septbr.⸗Oktbr. (Herbſt) 385 Br., 1 Gd., Dftbr. 8 4 « — 
0 Br., 4 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 394 Br., 1 Gd., Br Re 28. Ruüböl wenig verändert, to 134 Rt. bz., Auguſt 134 bz., Septbr. 15 28 E en 12338 
2 Spiri ; ” 1 Dftbr 135 bz., Oktbr.⸗Novbr. f Br., April» Dat 14 bz., Br. u. Gd. S E - Obornik. ee) . : Nabe 
Spiritne (mit Faß) ohne Geſchäft, p. Auguft 13% Br. w. Gd., Septbr. Leinöl loko inkl. Faß 12 9 Br. „= A Nr ri RE - =. Krotoselifin, 
5 Br., 7 Gd., Oktbr. 138 Br., 5 Gd. Novbr. 13% Br., + Gd., Dezbr. Spiritus matt, loko ohnfaß 14% Nt. bz. kurze Lieferung obue Faß 10 4 3 . Zullichau. | 8 30 E Gnosen 
13 Br., Gd., Jan. 1866 13% r., + Gd. at ba. Au eee e e 14h b3., 14 Gd., Oktbr.⸗ 40 Nehm. 8 : 1 * ar a 2 8 8 b 
obbr. „Frühjahr 14 e E Gnesen. ä Obornik. 
Sd 16 8 Produkten Bör Bis Sraewelet; 150 155 4 Jagen. Kullen z 1 55 5 Botenpost - Dombrowka. ' e 3 e 
un, 16. Auguſt. Wind: WSW. Barometer: onnenblumenöl, lok2 Rt. für Kleinigkeiten bz. u. gel. S kost. nnd. 2 > 2 Krotoschin 
meter: früh 16°+. Witterung: 5 arometer: 28. Thermo- m Hering, ſchott. ungeſt. Vo 13 Rt. tr. bz., crown und full Brand auf | 8 1 - E teen E E 1 eg 2 5 Fee, 
oggen war heute im Beginn des Marktes reichlich angeboten und | Lieferung P. Sevtbr. 113, J Ni., ö, p. Oftbr. 115 Rt. g gie See „„ „ een w. W > ĩð 2 
u Belonder® anf ne Lieferung wieder ein wenig billiger verkauft. Im (Das B of. an 8 1.22 
5 zen 9 1 r Terminhandel nicht ſehr belebt geweſen und schließlich hat auch as „Breslauer Handelsblattund die „Magdeburger Zeitung” iſt un Ankommende Eisenbahnzüge. Abgehende Eisenbahnzüge. 
5 ere Haltung wieder Platz gegriffen. Effektive Waare in beſchränktem beute iht zugegangen) (Im Postgebände.) (Vom Bahnhofe.) 
2 „den Qualität begeonet man wenig Offerten. Gekündigt Bromberg, 16. Auguſt. Bind: NW. Witterung: leicht bewölkt. Von Nach 
Nübbi b t 1 y i Mor ens 13° ärme, 9 Nittagg6® Wärme, 1. Stargard (Stettin, Ber- 1. Breslau (Sachsen,Wien, + 
Spiri at ſich nicht verändert, war auch nur wenig belebt. eien 125—127—130pft boll. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 4 Lth. n, Königsberg, Peters- Krakau) . 04 ++ 6U.—M. cal 
8 Ken 127 105 leidlich behauptet. Gekündigt 20,000 Quart. Kün⸗ Nobel 52—54—65 Thlr., einfte Qualität je nach Farbe 11-183: „Bu, Warschau, 2... SU. . n.0. Gem. Zug e 225 
: re pro. (85 Pfd. 22 i 2 i 56— . 1 reslau (ier Nan I' Im, Königsberg, Peters- 
6: ver 55 e urban, : N bol 15 pid. 28 a 5 85 Si. 24 Nb. Boll- a Er * x F e 11 25 Mttg. — 3 r 
Getiindigt 1200 Ct. San end 2 Termine ſchwach behauptet. gewi t) 34—36 Thlr. 8 2 4. ir (wie ad 1.) excl. 1 2 —— 8 8 er 4- 49 - 
1 . =: 2 H F ur schau - Nm. 5. rgard ( .) u 
Weizen (p. 2100 Pfd.) 1oko 48—64 Kt. fach Qualität. e e e e Ai: Ge Pee e e eee * 
Noggen (b. 2000 IB.) lolo SOnfd. 22 R ab Boden bi, neuer Erben 444 Thlr. Kocerbſen 46 Tölt. 
465 a 474 Rt. ab Bahn bz., 81/8S2pfd. mit & Rt. Aufgeld gegen Auguſt⸗ Hafer 25 Thlr. a Nachtrag 
Septbr, getauſcht, im Kanal 79,80 pfd. Rt. unter Septbr.⸗Oktbr. ver⸗ Winter ⸗Rübſen 90 94 Chr. Raps obne Umſatz. 5 et iv 
Eau 2 (ara 43 Rt. bz. Aug.⸗Septbt. do., Septbr.⸗Oktdr. 43} a $ Spiritus 141 Thlr. pr. 800% Tr. (Bromb. Ztg.) Berlin, 16. August, Abends. Es verlautet, daß die mittelſ aal“ 
Besbr. 451 a 1 ai a 456 bz. u. Od, 1 Br., Robbe —i lichen Fürſten während 4 Anweſenheit des Königs Wilhelm in Baden 
Gerſte p. 1750 Pfd. 33 Rt., klei Telegr örjenberichte. dort zuſammenkommen wollen. * * 
ab Babn ba Pfd.) große 28.33 Rt., kleine do., ſchleſiſche 32 Rt. 8 e e ei . Wien, 16. August, Abends. Hieſige Blätter erwähnen des e 0 


rüchts von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft eines weiteren Fürſten 
£reifes zum Behufe der . der deutſchen Frage, wobei an el 


und frei, feiner do. 26 Rt. ab Bahn bz., tal 
modifiecirtes Programm angeln 
(Tel. Dep. d. Schleſ. Zig . 


t., pomm. 26 Rt., A 25 Rt. Br. 
Otibr. do., Okiör.⸗Nobbt. 244 8 bb, 9 
25 à 8 bz. 


Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 23 a 274 Kt 233 a 24 Rt. ab Bahn 8 Auswärts höher, wie es heißt, in Folge beſſerer Berichte aus London. 
9.°Sentbr. 244 b3., Septbr. 5 7 17 
.⸗Bezbr. 247 Br., Frühjahr | feſt. Pr. Auguft» September 91008 Pfd. Brutto 735 B 


Nobhr 


ſoll. N 
. Poſ. 4 M8 

r 
0 


Jonds= U. Allienbörſe. 


ett, G eee eee [7 BEL ere Unt G 
Oeſtr - UT ureint iger Bant 4 811 etw bz do. IV. S. v. St gar. 44 100 f © 
do. ne 5|69 9 8 — MT 
Ae e 5 780 90 u G . bz u G Coölr. Minden 
. „Kred. Looſe— 
Derlin, den 16. Auguſt 1865. . 5 a bj u G 14 U. Em. 
do. 


*. Ser. 4 — ı 
A. Ser 99, 8 
IV. Ser. 4401011 bz 


Sold, Siber und 
En sd'or ne: 
q -Kron 

Giſenbahn⸗Aktien. Loulsd'or rel 
— Sovereign | 


o. Pr. Sch. v. 1864 — 508 bz III. Cm 


4 
4 
5 
1 
Preußiſche Fonds. do. Slb.⸗Anl. 18645 | 735 bz : 41401 8 Aachen-Düſfeldorf 37 —-— apolenngd' 
A . Hank. Anth. 44150 de. IV. C. 4 9128, Vong Aa er- Dea 4 5 05 Sy 3. ff. — 
Freiwillige Anleihe 43100 f B . Bankverein 4 114 . as; Amſterd. Rotterd. [4 128 bz u B Dollars — 11. 
8 2 > 4 do. A. Sg — — Berg, Märk. Lt. A. 4 139 b5 Sb. pr. . Pfd. f. — 20 M 2 % I 
do. 50, 52 konv. 4 974 ö; 501 65 de Dalberft. EEE = Berlin-Anhalt 4 12085 b5 Kaff. A. — 993 b | 
do. 54. 55, 57. 59 441008 di lo Kap Magdeb. Wittenb. 3 ba Berlin. Hamburg 4 11495 K Fremde Noten 10 ö 
do. 1856 44 1004 5z 9600 * 49436 Prß. Hypoth.⸗Berſ. 4 1154 B Mosco-R AS N bz Berl. Potsd. Magd. 4 21 G Do. (einl. in Leipz.) — 995 bz 
75 1864 4J 100 f 05 [9 dopr.-Anl. 18645 | 874 b vs do. do. Certifte. 43 11015 G Niederſchleſ. Märk. 4 90 03 Berlin-Steitin 4 128 ba Oeſtr. Banknoten — 933 oz 7 
räm, St. Anl. 1855 35 129% b3 2 Yoln Schag⸗ O. 4 gr. 72 B, l 71 f DO de. dene tot: © 5 18 Berlin Görliz 4 90 8 oln. Bankbillet——— 
taats⸗Schuldſch. 3 — bj — E A. 300 Fl. 5 992 G Henckelſche Cred. B. 4 106 G 8 g 10 1004 G 830 e 195 ba uſſiſche do. — 304 u & 
uNeum. Schldo 38 374 G . b —_— DD. IV. Ser. m. Weſtbahn ; za * 
Over. Del 8 1 d 21 prioritäts - Obligationen. a DB Sl Om. Brei e g — — 2 —— . 
l. Stadt ; 2 I IE IE oO Zn 5 R . r . J. 2 Ri Gas- A. 5 155 
* do 31 88 Mt Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 905 B A 1 Cöln⸗Minden 4 12225 63 B enb. Fab. 5 121 
Berl. Börſenh. Obl. 5 103 B do. Em. 4 90f B Lite C 4“ 551 © 5 b „456 6 Hörder Hüttenv. N. 5 16 
Kur- u. Neu- 34 86 bz Deſſa do. III. Em. 4 991 8 W sn do. Stamm- Pr. 5% 90 tz [Rinerva, Brgw. A. 5 
Miaärkiſche ja 97 B Lübecker 11 0 ah 80 oz . 1418 Da 7 8 . C.-Ludwg. 5 90 Neuſtädt. Hütten v. 4 
Oſtpralſſſhe 3} 120 05 — . „ ig Lat an 900 150 oncordia 44 —— . 
do. 4 b ⸗Märkiſche A" 7. 
„ pommerſche 33 855 bi Autheilſch eine da l. Ser conb.) 45 100 B Oer. dt. St. 3 75 oz Wechſel⸗ Kurſe vom 15. Auguſt⸗ 
S do. neue 4 97 bz do. III. S. 31 (R. S) 3 824 G n B anae. Di 3 Amſtrd. 250 fl. 107 3 1434 03 
2 Poſenſche 44 — — do. it. B. 33 825 © oh . e zen Mainz-Ludwigdh. N de. 1 M. 3 143 oz 1 
2 31 — — do. IV. Ser. 4 993 B V99% dz — HI. Ser 5 — — Mecklenburger Hamb. 300 Mk. ST. 33 1524 by 
2. de. neue 4 94 Bremer do. 4 do. Düffeld. Elberf.[( 4 — — Rheinische P Sbl. wer en do. do. 2 M. 3 1518 bz i 
Schleſiſche 3 0 8 Coburger Kredit⸗do. 4 987 B do. II. Em. 4 a 55 * 18 PL I = Nieder] 5 55 London 1 tft. 3M. 4 6. 24, b 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 114 8 III. S. (Om.⸗Soeſtſ 4 904 & 9. v. Staat garant. 3 — — Nieder] Zweig 485 g 
Weftpreußtiche 3 Set ez Darmſtadter Kred. 4 | 905 & 0. 44 991 G do. Prior. Obl 4 99 6 Nordb., Erd. Wild. 
do. 4925 vz do. Zettel⸗Bank 4 1015 B Berlin-Anbalt 1 do. 1862/4 J 99 di Oberſchl. Lt. A. u. C. 
do, neue 4 92 ® Deſſauer Kredit⸗B. 4 23 etw bz vo 441014 © do. v. Staat garant. 440, 0s Seh ran; Staat 5 . 2N. 4 5 28 bz 
Kur -u Neumärk. 4 96 bz Deu Landesbk. 4 883 etw bz Berlin-Hamburg 4 99 G ie lg Arch 591 61 Oeſt.ſdl. StB (Lom) a i Frankf. 100 f. 20h. 31 50 28 bz 
(Pommerſche 4 96 bz Disk. Komm. Anth. 4 100 vz do. II. Em. 4 — — Ru port -Eref W 45 3 Oppeln⸗Tarnowitz 774 U Leipzig 00 Tir. S. 4 997 & 
"5 Woſenſche 4 | 954 bz Genfer Kreditbank 4 . bz u G Berl. Potsd. Mg. A. | — — in I L 1 or Rheinische do. do. 2 M. 4 99 G 
E 9 4954 bz Geraer Bank 4 1065 2 Litt. B. 4 — — do. III. Ser 4 551 0 do. Ar a 4 petersb. 100 . 36 53 89 br f 
8 J hein.⸗Weſtt. 197 Gothaer Privat do. 4 1102 B do. Litt. C. 1 939 bz Stagurd-Doſen 4! 92 8 e do. do, 3 M. 5 By 
8 Süchſiſche 4974 G annoverſche do. 495 dz Berlin Stettin 4 — — 15 II. E 32 — refeld 33 _ — Brem. 100 Tir. ST. 4 111f dz 
Schelche 4 974 03 Inigsb. Privatbk. 4 1123 8 do. II. Em. 4 921 G „Em. al % Aufs. Eilenbahnen (5 Stz iz u Warſchau 90K. 5.0 803 bz 
Die Börfe blieb recht angenehm geſtimmt, wenngleich die Hauſſe der vorigen Tage heute eine kleine Reaktion hervorgerufen batte; das Eejchäft war in Lombarden, Rheiniſchen Mainz⸗QAudwigshafen und Nordbahn, 9 


fo wie in Genfer Kreditaktien von großem Umfange; preußiſche Fonds waren beliebt und aßprocentige 3 beſſer. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Hamburg, 16. Auguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſt reichiſche Effekten vernachläſſigt, Ame 
Sten, 16. Auen (Shlıbturie der seine: Börde fi Die Börse ſchloß in schwankender Haltung. 5 9 5 animirt, ſteigend. Nordbahn flau, Mecklenburger z niedriger. Ruſſiſche Prämien» Anleihe 822. — Regen 
7 5 Mat. 5 2 ter 
5% Metalliaues 68, 80. 1854er Looſe 83, 50. Bankaktien 782, 00. Nordbahn 164, 40. Nat.⸗Anleben 73, 8 Schlußhurſe. National» Anleihe 68. Oeſtr. Kredltaktlen 803. Deftr. 1860er Loose 821. 3% Spanier — 


ditaktien 175, 50. St. Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 174, 30. Galizier 194, 75. London 109, 30. Hamburg 81, 25.5 , 3 
Se 43. 25. Böhmiſche — 161, 25. Kreditlooſe 120 25. 1860er Looſe 89, 85. Lombardiſche Eiſen⸗ 74 0% e 1 ＋ Vereinsbank 107%: Norddeutſche Bank 117. Rheiniſche Bahn 1178. Nordbah 
bahn 206, 00. Neues Lotterie⸗Anlehen en — en dä De . Lenden ig Augafl Nach lage 4 dhe nl. pr. 1882 65 . Diskonto 36 „%. 

Wien, 16. A „Abends. Im heutigen Privatverkehr war das Geſchäft nur gering und farblos. ae 1.7 . . u 
Kreditaktien 175, 20, gain 164. 10, 1860er Looſe 89, 85, Assber Looſe 80 85, Staatsbahn 174, 40, Sd Deen 1% une 39, Sardinier 76. Mexikaner 221. 5% Ruſſen 921. Neue Ruſſen 9 
Galizier 194, 50. 2 Uhr 30 M * Parie, % uf 2 Wee Se 5 ann zu 67, 95, ſtieg auf 68, 20 und ſchl. 7 

rt a. M., 16. „Nachmittags r inuten. Die Börfe war günſtig und feſt. 2 ’ 0 . 0 u 67/, 95, ſtleg auf 68, un oß 
e. Perußſthe dass 4045 Meme Wechſel 1044. . Wechsel 33%. 5 . le Kurſe N fefter Haltung Das ſtarke Steigen des erh mobiler wirkte auch auf alle übrigen Werthpapiertäf 
Webfel 120. Parzer Wechsel 95. Wiener Wechſe 108}.  Finnländifce Unleipe 87. _ Reue 44% Binnländifche a re 5 Nane aten , Ken 66, 15. 8% Spanier — le e 
— ERS - le. 0 „20. 0 2 15. —. - 4 
980 ben een ee Dat Arste Eaeleee Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 408, 75. Kredit⸗mobilier- Aktien 800, 00. Lombard. iſenbahnaktien 457 50 N 


Oeſtr. Kredit⸗Aktien 1913. Darmſtaͤdter Bankakt. 226. Meininger Kreditaktien 1014. Oeſtr.⸗Franz. Staats.⸗Eiſen⸗ 
bahn. Aigen —. Sagtelgiſch Eliſabethbahn 1172. Böhmiſche Weſtbahn —. Wee Rabebahn 303. Ludwigshafen Amſterdam, 16. Auguſt, 8 4 uhr 45 Minuten. Die Haltung des Börſe war feſt. 


Berbach 149 f. Heſſiſche Ludwigsbahn 12848. Darmftädter Zettelbank 255 B. 1854er Looſe 75}. 1860er Looſe 84. 5% Metalliques Lit. B. 80 . 5% Metalliques 935 23%, Metalliques 304. 5% Oeſtr. Nat.⸗Anl. 64% 
89 B. 25 B. Ku 544. Oeſtr. National⸗Anlehen 664. 5% Metalliques 625. Silberanleihe 688. 1% Spanier 39. 3% Spanier 393. 6% Ver. St. pr. 1882 71. 611, 
1864er Loofe 89 E. Badifche Looſe 524 B. Kurheſſſche Looſe Da}. Oeſtr t . Wende ner 1. 5% Sie b. i0b5 Sbg. 87 Due . 4651 . Wan 


44% Melalliques 543 B. BR 0 3 e 1355 »Ruſſen de 1864 96. ME 
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